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Das Regierungs -Programm des
neuen Reichskanzlers.

Die Etatberatung im Reichstage.
Berlin , 9 . Dezember.

Haus und Tribünen sind gut besetzt.
Am Bundesvatstische : Reichskanzler d . Wethmann

Hollweg , v. Tirpitz , Delbrück , Lisco , Dernburg ,
d. S ch ü n.

Auf der Tagesordnung steht die erste Lesung des Etats
pro 1910.

Reichskanzler v. Bethmann -Hollweg: Der Etat ist mit be¬
sonderer Aufmerksamkeit aufgestellt . Das war für die verbün¬
deten Regierungen die erste praktische Folgerung der Ereignisse
der vorigen Tagung . Es war ihre erste Aufgabe, das Haben
mit dem Soll auszugleichen . Das Reich mußte wieder auf eine
solide finanzielle Grundlage gestellt werden . Bei dieser Auf.
gäbe werden auch diejenigen Parteien wieder zusammenkommen
müssen , die bei der Finanzreform auseinandergeraten sind. Auf
den Kampf der Parteien will ich nicht zurückkommen . In diesen
Kampf der Parteien einzugreifen hat die Regierung unter
lassen, nicht als ob eS ihr dazu an Mut gefehlt hätte , sondern
lediglich , weil sie sich dabei keinen praktischen Erfolg verhieß.
Genau wie im Juli , so sind die Regierungen auch heute noch
fest überzeugt, .daß nur mit der Zustimmung zu den im Juli
beschlossenen Steuern ein Etat vorgelegt werden könnte, der zu
einer Gesundung der Finanzen führen könne . Ebensowenig»ie bisher wird in Deutschland die Regierung jemals eine
Darteiregierung sein . ( Große Unruhe und lebhafte
Rufe des Widerspruchs bei den Sozialdemo¬kraten . ) Ich kann keinen Vorteil sehen , den das Reich dabei
hätte, die Gegensätze, die sich bei den neuen Steuerbeschlüssen
herausgebildet haben, nun auf unsere ganze künftige Entwick .
lang fortwirten zu lassen . Die gegenwärtigen Vorlagen , wie sie
in der Throrrrede erwähnt find, hat man als zu nüchtern be¬
mängelt. Tatsächlich aber entbehren sie nicht jeden politischen
Interesses . Ich verschließe die Augen nicht vor der Erregung ,
die noch das Land durchzieht, ich glaube aber doch, daß es weite
Kreise im Lande gibt , denen es nicht darum zu tun ist , nur scharf
mwürzte Kost zu genießen , denen vielmehr nur daran liegt,
daß unsere Politik Festigkeit und Stetigkeit im Innern und«ach außen aufweist . (Lachen bei den Sozialdemo -
kroten . ) Wir können uns in Deutschland nicht den Luxus
Schatten, uns lediglich an Vergangenem aufzuhalten . Es gibtivate Kreise des deutschen Volkes , die nicht auf die Dauer von
politischer Sensation leben wollen. Die werktätige Arbeit des
®oHtS verlangt eine Politik der Stetigkeit und Festigkeit nach8>men und Außen , keine Politik , die nichts anderes kennt, als
Sir tzchlagworte „Radikalismus " und „Reaktion". Wer , wie
Deutschland, seine Stellung durch nüchterne Arbeit gewonnenkann doch auch nur diese dadurch behaupten und wie beih>«ser Arbeit alle Kräfte der Nation mitgewirkt haben, so mutz** auch in Zukunft bleiben . In alledem drückt sich nicht ängst¬
liche Sorge aus , zu der wir keinen Anlaß haben, vielmehr die
Überzeugung, daß nur durch den Zwang zum Schaffen die
Vgenwärtigen Wirren überwunden werden können . Zum Leben' wer grossen Nation gehört der politische Kampf. Er darf aber
aicht dazu auSarten , daß das Ansehen des Reiches gefährdet^ ird. Man solle nicht mn Vergangenen haften , sondern in die8erne sehen .

Reichsschatzfekretär Wermnth : Der Nachtragsetvt von 520
^ Dionen beweist die bisherige traurige finanzielle Lage und
,̂ie Notwendigkeit einer solideren Basis für unsere Finanzen .

^ hat für das Jahr 1910 die Vorcinfuhr berücksichtigt werden"räffen . Was die Erhöhung der neuen Einnahmen anlangt , so
eS ja noch eine ganze Weile dauern , ehe das Publikum

^ ehe die Behörden sich an die neuen Bestimmungen gewöhnen.«Irlich erscheint deshalb auch ganz besonders Vorsicht geboten
Bezug auf neue Ausgaben . Bei der neuen Etataufstellung ist"®* Programm verfolgt worden, die Ausgaben fest am Zügelhakten. Sie werden sehen , daß , wenn man auch nicht auf■Punal in dem Sparen zu weit gehen kann, doch einzelne Rus¬sen sprunghafte Einbußen erfahren haben. Verstärkte Aus-

find u. a. beim Militär zu verzeichnen , sowie bei der
^ sine , hier zur vermehrten Anschaffung von Unterseebooten,’8!#,e zu verstärkten Schiffsausrüstungen mit Torpedos. Ande¬
rseits aber haben zahlreiche wünschenswerte Aufgaben zurück-

müssen . Wir bitten Sie , meine Herren , mit uns mit
Etat aus einen Weg zu treten , der uns , wenn nicht so-

^ fo doch auf die Tauer auf einen festen Boden führen wird ,lveifall .)
Die Besprechung der Reichskanzler-Rede.

i 2lbg. v. Hertling (Zentr . ) : Meine Freunde meinen, daßr Vvrgelegte Etat im ganzen einen günstigen Eindruck macht ,die Ansetzung der neuen Steuern anlangt , so hat der

Schatzsekretär wohl daran getan mit seinen vorsichtigen Schätz¬
ungen. Neue Steuerlasten dürfen in absehbarer Zeit dem deut¬
schen Volke nicht auferlegt werden . (Beifall . ) Die Ausgaben
müssen fortan sorgfältig den Einnahmen angepaßt werden.
( Sehr richtig ! ) Redner geht dann auf die auswärtige Politik ,
zunächst Marokko, ein . Auf keinen Fall dürfe der Eindruck «r-
iveckt werden, als ob Deutschland die Schutzmacht des Islam fei.
In unserer Hoffnung auf eine friedliche Entwicklung kann uns
auch der viel besprochene Besuch in Racconigi nicht beunruhigen .
Keinesfalls darf sich Deutschland in der Kongofrage ins Schlepp¬tau Englands nehmen lassen , wie dies eine gewisse englische
Presse wünscht . England macht jetzt eine gewaltige Krisis durch ,bedeutende Verfassungsänderungen dort sind möglich , möglich
auch ein Uebergang des klassischen Landes des Freihandels zum
Schutzzoll . Das wäre ein frappantes Gegenstück zu gewissen
Bestrebungen bei uns . (Sehr richtig, rechts. ) Wir haben eine
unglaubliche Steuerhetze hinter uns , mit soviel Unwahrheitenund absichtlicher Irreführung . (Lebhafter Beifall rechts und im
Zentrum . ) In diesem Kampf den Schutz der Regierung anzu¬
rufen , daran haben wir nie gedacht , aber eine wirkungsvollere
Aufklärungsarbeit der Regierung wäre doch wohl wünschens¬
wert gewesen. (Lebhafte Zustimmung rechts und links.) Auf¬
gabe der Regierung wird es sein, auf wirtschaftlichem Gebiete
auszngleichen, die mittlere Linie festzuhalten. Wir werden Sie
darin unterstützen, denn das Zentrum ist nicht einseitig agra¬
risch, sondern unterstützt auch Handel , Industrie und Gewerbe
in ihren Interessen . Redner erörtert dann die Nationalitäts¬
kämpfe , tadelt es, daß Beamte in Oberschlefien (Kattowitz) ge-
maßregelt worden seien wegen ihrer Stimmabgabe bei Kommu¬
nalwahlen . Bedauerlich seien auch die vielen Verdächtigungen
des katholischen Volksteils in der Presse und in Versammlungen .
An irgend einer bedeutenden Stelle müsse offenbar die Maxime
herrschen, daß Katholiken in hervorragende S -taatsstcllen nicht
hinein dürfen . ( Lachen links , Beifall im Zentrum . ) Wir sind
keine konfessionelle Partei . ( Stürmische Heiterkeit und
Beifall . ) Freilich sind wir stets für die bedrohten Interessen
der Katholiken eingetreten , während wir für die nicht bedrohten
Interessen anderer Parteien einzntreten keinen Anlaß hatten .
Redner streift hierauf den neuen Toleranzantrag . In Baden
(dem Musterstaat ) besteht schon ein Grossblock. Wenn dieser sich
etwa weiter ausgestaltet , dann müssten auch wir für eine Kon¬
zentrierung nach rechts eintretcn . (Stürmische Heiterkeit links.)
Wir lassen uns jedenfalls nicht ausschalten , wir werden sachlich
Mitarbeiten . Wenn man uns , eine so große Partei , ausschalten
wollte von der sachlichen positiven Arbeit , fo wäre das ein
Zeichen der Stagnation aller sachlichen Arbeit . (Beifall im
Zentrum .)

Abg. v. Nichthofen ( kons.) : Auch meine Freunde sind be¬
reit , mit dem Reichskanzler positiv zu arbeiten , soweit uns dies
irgend möglich ist . Auf den Etat eingehend erklärt Redner , daß
für die Ausdehnung unseres Kolonial -Eiseirbahnnetzes auch auf
die Konservativen zu rechnen sei . Etwas mehr zur Aufklärung
der Bevölkerung über die neuen Steuern hätte die Regierung
allerdings tun können . Auf die auswärtige Politik eingehend,
meint Redner : Unsere lvirtschaftlichen Interessen scheinen nicht
ganz ausreichend gewahrt . In der Wirtschaftspolitik müßten
die Grundsätze des Zolltarifs von 1902 festgehalten werden.
Unsere Partei steht selbständig da . Wir kümmern uns um an¬
dere Parteien nicht . Wir gehen unsere eigenen Wege und neh¬
men nur unsere Interessen wahr . ( Große Heiterkeit links,
Rufe : Sehr richtig ! ) Selbstverständlich wahren wir die In¬
teressen der Allgemeinheit des Vaterlandes . ( Lachen links.)
Was die Polenfrage anlangt , so treten wir ein für gleiche
Rechte für alle Staatsbürger . (Beifall rechts.)

Abg . Wassermann (natl . ) : Ueberschauen wir die Lage
Deuffchlands, so ist wahrzunehmen eine starke Verbitterung :
Vorwürfe von rechts und vom Zentrum sind gerade auf uns
hageldicht niedergegangen . Man rät uns jetzt , wir sollen uns
von der Linken nicht umgarnen lassen . Wir haben nichts getan,
als eine Finanzreform abgelehnt , die wir für schädlich hielten .
Mit der Regierung haben wir gesagt : Ohne eine allgemeine Be¬
sitzsteuer keine Finanzreform . ( Sehr richtig ! ) Verstehen läßt
sich ja , daß es dem neuen Reichskanzler schwer ist, hier ein Pro¬
gramm zu entwickeln bei dieser Lage der Dinge . In Erkennt¬
nis der ganz neuen Situation haben wir deshalb auf eine Mit¬
wirkung im Präsidium verzichtet. Tief betoegt haben wir heute
die Aufforderung zu sachlicher Arbeit gehört . Der Gedanke,
unsere sachliche Mitarbeit hier zu verweigern , liegt uns fern.
Redner verbreitet sich dann über den Etat und fordert besonders
Sparsamkeit . Sodann berührt der Redner noch Fragen der
auswärtigen Politik .

Es gibt sicher viele Fragen der überseeischen Politik , in der
mit England Uebereinstimmung zu erzielen sei . Vielfach bestehe
die Befürchtung , ob nicht in der Kongostaatfrage deutsche Rechte
preisgegeben seien. Zweifelhaft sei , ob unsere wirtschaftliche
Betätigung in Marokko auch wirklich hinreichend gesichert sei.
Dankenswert sei , daß cs dem Staatssekretär Dernburg ge¬
lungen sei, bezüglich der Tiamantgebietc die staatlichen Rechte
zu sichern . Ebenso dankenstvert sei die Förderung des Baum¬
wollanbaues . Zum Schluß kommt Redner zurück auf die Miß¬
stimmung im Lande über die Vorgänge in der vorigen Tagung .

I Ihren Ausdruck hat die Mißstimmung gefunden bei deu Wahlender letzten Monate im Vordringen der Sozialdemokraten . Wenn
das Zentrum jetzt über den Grvtzblock in Waden klage , so sei

'
nicht zu vergessen, daß das Zentrum in Bayern das Beispiels
gegeben habe. Neben der Finanzreform sei es auch die preu¬
ßische Wahlrechtsfrage , die das Land errege . Für «verläßlich
hielten seine Freunde vor allem die geheime Wahl schon als '
Schutz gegen sozialdemokratischen Terrorismus . (Gelächter bei .
den Sozialdemokraten . ) Seine Partei halte an der Wirtschaft - ;
lichen Politik fest und bewege sich in allem auf einer mittleren '
Linie . Wir sind und bleiben , so schließt Redner , eine selbst¬
ständige Partei , unbeschadet der taktischen Einigung mit dem "
Linksliberalismus bei den Wahlen . Wir betreiben eine Politik
des Vertrauens auch in unser Volk, «ine Politik der Gleich¬
berechtigung ; dem sozialen und wirtschaftlichen Fortschritt ge¬hört die Zukunft . Dem sozialen Empfinden des Volker vmtzs
Rechnung getragen werden . Gerechtigkeit muß in unserer
Steuerpolitik platzgreifen . (Beifall .)

Hierauf erfolgt Vertagung . Morgen 1 Uhr Fortsetzung.
Schluß 5 !/;> Uhr.

neueste Nachrichten.
Die Presse und die Reichskanzlerrede .
Berlin , 9 . Dez. Die heutige Reichstagsrede des Reichs - '

kanzlers wird nur von einigen Abendblättern bereits kom¬mentiert . Sehr zufrieden ist die „Kreuzzeitung "
, -der es verheißungsvoll klingt , daß in Deutschland niemals ;eine Regierung Parteiregierung fein könne . Der Kanzler

scheine fest entschlossen zu sein, über den Parteien zu stehen.Die „Deutsche Tageszeitung " sagt : j ^ m 1
wesentlichen war es eine Friedens rede, eine Ermahnung ,
an die bürgerlichen Parteien , die sich in Sonderheit an -btcjLinke richtete, keine Verärgerungspolitik zu treiben , die!der Wohlfahrt des Vaterlandes nichts weniger als zweck-

'
dienlich sei .

"
Die „Tägliche Rundschau " führt aus , das Leit- ,

motiv der fein abgewogenen Rede, der auch die philoso- '-
phische Grundnote nicht fehlte , ist : Zufammenfassen aller
zu gemeinsamer Arbeit . Laßt , was vergangen ist , dahinund seht fest in die Zukunft . Es ist die Versöhnungsrede '
nach rechts : das Geständnis der Regierung , daß sie sich mit '
den Dingen abgefunden habe.

Die „Vofsifche Z eitung " schreibt : Das große'
Ereignis ist vorüber und hat alle Welt enttäuscht. Der
neue Reichskanzler hat gesprochen , aber nichts g <r =:
sagt . Seine Ausführungen entsprechen vollkonnnen der !,nüchternen, kahlen , dürftigen Thronrede . Sein Pro - ,
gramm ist , kein Programm zu entwickeln , viel- '
leicht auch keins zu haben .

ötichwahltermin in Sacbsen -lüeimar .
Weimar , 9. Dez. Für die zum Landtag notwendigen

Stichwahlen ist Termin auf den 17. Dezember angesetzt .
König Leopold schwer krank.

Brüssel, 9. Dez. König Leopolds Zustmw hat sich inder Nacht verschlimmert. Es traten Lähmungserfcheinun-
gen und Ohnmachtsanfälle ein . Der Thronfolger ist ausBad Kreuth hierher berufen worden , woraus geschlossenwird , daß das Leiden Leopolds eine bedenkliche Wendungnimmt .
Zum Kampf gegen das englische Unterhaus ,

London, 9 . Dez. Asguith ist entschlossen , im Falle sei¬ner Wiederwahl die Kabinettsbildung solange abzulehnen,bis er vom Könige die Ermächtigung erhalten habe, eine
hinreichende Zahl Lords zu ernennen , itnt die konservativeMehrheit des Oberhauses zu beseitigen. Die Frage des
Vetorechts der Kammer betreffend die Gesetzgebung werdean dem Tage zur Prüfung gelangen , wo das Unterhausdie liberalen Reformen der radikalen Partei durchgeführthabe. Er werde alsdann im Kabinett ein neues Wahl¬
reformgesetz sowie ein Gesetz über die Zusammensetzungdes Oberhauses einbringen . Dieser letztere Gesetzentwurfwerde im Unterhause zur eingehenden Besprechung ge-
langen ._

Das Urteil im Mainzer Bestechungsprozesi .
In der bekannten 'Bestechungsaffäre , bei der städtische Hasten -

meister des Schlachthofes von Schlächtermeistern und Viehhänd¬lern sich hatten bestechen lassen, wurde jetzt das Urteil gefällt .Zwei Hallenmeister wurden mit je 3 Monaten , 2 .Hallcnmeistermit je 1 Monat Gefängnis bestraft . 4 der Angeklagten erhielten
Geldstrafen bis zu 300 Mk., die andere » wurden freigesprochen .

Bergmannstod.
Im Schacht der Kaligcwerkschast „ Hildesia" bei Hildes ,

heim wurde die Fjsrderungsmaschine nicht rechtzeitig zumStehen gebracht ; dadurch ging ein Förderkorb über die Hänge,
bank hinaus und 3 Bergleute wurden getötet , einer schwer der.wundet. Der Betrieb ist für einige Tage gestört.



seit« r.
Potttisefce Ueberstebt.

Die dementierte Liebe .
Durch die bügerliche Presse ging in den letzten Tagen

eine Mär . Sie spielte aus Schloß Neudeck in Schlesien,
dem Herrschersitz des Fürsten Henckel v . DorrnerSmarck.
Dort wurde groß« Jagd ahgehälten und unter den Gästen
befand sich auch der deutsche Kaiser . Zur Jagd
gehört nach alter Herrensitte der Trunk und die ausge¬
lassene Freude . Für den Trunk sorgte der Gastgeber aus
seinen ausgedehnten Kellereien ; die Freude , dre ausge¬
lassene Lustigkeit mußte er aus dem Auslände impor¬
tieren . Er ließ eine PariserSchauspieltruppe
kommen , die den horchenden Herren nach schtoerem Tag -
tverk in der freien Natur den gebundenen französischen
Esprit , die kecken gallische» Einfälle servierte. Und alles
war gut , denn das Spiel gefiel.

Da kam der Neid der vielen , die nicht dabei waren .
Sie scharrten in den Pariser „Gil Blas " und lasen, was
die Schauspielerin Jeanne Granier der
Jagdgesellschaft in Schloß Neudeck vorgesetzt hatte . Dort
hatte nämlich -der Begleiter der Jearme , ein Schriftsteller
Raoul Aubry , die Taktlosigkeit begangen , den aufhor .chen -
den republikanischen Lösern zu erzählen , was z . B . Jeanne
Gramer über di« — Liebe geplaudert chatte.

Noch taktloser war es , daß sich Deutsche in Panis fan¬
den , die den prickelnder : Text der Pariserin ükrersetzten
und deutschen Redaktionen einsandten , die so taktlos
waren , ihn abzudrucken . Die Folge war , daß tue natio¬
nalliberale „Rheinisch -Westfälische Zeitung " den entrüste¬
ten Protestschrei einer erzürnten deutschen Frau rnitteilen
mußte , den diese cm den Fürsten Henckel von Donnersmarck
gesandt hatte . In diesem Dokument kommt folgender an
Henckel von DomrerSmarck, den Wirt , gerichtet« Satz vor :

»&ie heck«« den vielen Schlägen , bi« das monarchische
Prinzip in den letzten Jahren erhielt, einen neuen Schlag
hinzugefügt und werden in gut deutsch fühlenden Männer¬
und Frauenherzen viel Widerspruch Hervorrufen .

"

Nun war Mter Rat teuer auf Schloß SdeudeL Zum
Muck gibt August Scherl einige Zeitungen heraus . Man
konnte also ohne sonderliche Müh« einen Widerruf brin¬
gen, der folgerten Wortlaut hat :

. Madam « Svanier hat den R « » l«U L««fe» »«« sur
l 'amcmr (Plauderei üder di « Lieb «) von Andre
Beauni« im Neud««k«r Schloß vorgetragen, den fi« früher
gleichfalls vor Ihren -Majestäten dem König und der Königin
von England Vov-edragen hat . D «r Wortlaut des Monologs
ist jederzeit aus dem Original festzustellen und ist selbst¬
redend hier zuvor geprüft worden . Die Mitteilungen
deS . Gil BlaS " ickor diesen Bortvag find von Anfang bis
zu Ende erfunden und haben weder dem Wortlaut noch dem
Inhalt nach die geringst« Sehntnhkeit mit demselben. Sie
sind übrigens von keiner größern Pariser Zeitung , denen
wohl der authentische Wortlaut bekannt ist, wiedevgegebeu
worden . Fürstlich« Privatkanzlei ."

Es steht also jetzt fest : Alles ist von AnPang bis zu
Ende erfunden ! Zwar Jenarme Grmrrer hat über di«
Liebe geplaudert , aber der Text ist ein anderer gewesen ,
und da er aus Schloß Neud-eck zuvor geprüft worden ist,
so wird keine einzige deutsche Frau daran Anstoß nehmen
können. Um so weniger , als Eduard von England sich
di« Sache auch mal angohSrt hat . Sogar in Begleitung
seiner Frau , die bekanntlich taub ist !

Nur ist trotz fürstlicher Privatkcmzlei zu befurchten,
daß man jetzt stbersetzen wird , was Andre Beaunier über
die Licke geplaudert hat . Di« Möglichkeit ist nicht aus¬
geschlossen, daß die eine oder andere deutsche Frau auch
am Texte Beauniers An^ioß nehmen könnte. Denn auch
in den patriotischen Kreisen sind dis Meinungen darüt
recht geteilt , was man über die Liebe sagen uni » was man
über sie mir denken darf .

Femme Gramer hatte »ach Raoul Lubrch konstatiert ,
daß die Männer , die di« Lick« kennen lernen wollen, den
Weg nach Paris machen . Man wird ja erfahren , ob
Andre Beaunier auch so einseitig französisch urteilt .

Probltnatiscbe llamren.
Kmmh von Ar. Sptelha - e »,

2» i- (» achbr . deck.)
Ntzortsetzung.)'

Eme rosige Dämmerung umgab ihn, und in der rosigen
Därnmerung bemerkte er zwei Frauen , von denen di« eine
in einem Lehnstrchl am Kamin saß, in welchem trotz des
warmen WettrrS ein Helles Feuer brannte , die andere
etwas seitwärts hinter dom Lehnstuhl stand. Beide Frauen
richteten, als er sich ihnen nähert « , die Augen mit durch¬
dringenden Blicken auf ihn . Dieser Empfang veranlaßt
ihn , kleinere und immer kleinere Schritte zu machen , und
dann , nachdem «r den Raum zwischen Tür und Kamin
kaum halb zurückgelegt hatte , plötzlich stehen zu bleiben.

Treten Sie näher , lieber Freund , sagte die Dame , die
hinter dem Stuhle stand.

Herr Schmenckel trat »och zwei sehr klein» Schritte
heran und blick abermals stehen , fest entschlossen , den auf
ihn gerichteten funkelnden Augen , komme , was da wollte,
nicht eine Linie näher zu treten .

Sie sind der Mann , der an dm Grafen Malikowsky
vorgestern geschrieben hat ? sagte die Dame hinter dem
Stuhl .

Ja , Ihr Gnaden . Herrn Schmenckel war es als ob
diese Worte , die er doch ohne Zweifel selbst hervorgebracht
hatte , am andern Ende des Salons von einem andern
gesprochen wären . Er wurde sehr rot und räusperte sich ,
um sich zu überzeugen, daß wirklich er es sei, der mit den
Damen sich unterhalte .

Sie heißm Schmenckel ? fragte die Dame hinter den:
Stuhl .

Ja , Wr ' Gnaden .
Und waren vor vieruudzwanzig Jahren in Peters¬

burg ?
Ja , Ihr ' Gnaden .
Und kamen zu der Zeit manchmal ins Hotel Letbus ?
Ja . Ihr ' Gnaden .

Freitag » den IQ. Dezember 190».
Und je nachdem wird der Wutschvei deutscher Mütter uud
Töchter ausklingen .

Soldaten als Isgdtreiber .
Von einigen Tagen meldeten verschicken « Blätter , daß

25 Mann deS Infanterie -Regiments „Königin " Nr . 86
als Treiber bei einer vom Laridrat Pfeffer in Flens¬
burg veranstateten Treibjagd tätig waren . Wie es scheint ,
ist das Treibgeschäft bet diesem Regiment als neuer Feld-
dienstz -weig eingeführt , denn Samstag , 4. Dezember, tra »
fen auf dem Kieler Bahnhof in Flensburg abermals 24
Mann ein, die als Treiber draußen gewesen .

waren .
Einige von ihnen schleppten noch die Jagdtrophäen mit
und marschierten damit durch die Stadt . Die Jäger wur¬
den mit dem Negimentsfuhrwerk vom Bahnhof abgeholt.

Agrarische Unverfrorenheit .
Die Konservativen Haben im Reichstag einen Antrag

zur Gewerbeordnung eingebracht, der den Arbeiterinnen¬
schutz in den Betrieben , die landwirtschaftliche Produkte
verarbeiten , wieder aushebt. Sie beantragen
zu 8 137 :

1 . Die Beschäftigung von Arbeiterinnen in Molkereien usw.
ist während deS ganzen Jahres nur für die Feit von
10 Uhr abends bis VA Uhr morgens ausgeschlossen;

2 . bei Beschäftigung von Arbeiterinnen in diesen Betrieben
in zwei Arbeitsschichten braucht von der «inständigen Ar¬
beitspause nur eine halbe Stunde in Zusammenhang ge¬
währt zu werden.

zu 8 130 :
In Meiereien usw . darf die ununterbrochene Ruhezeit

während deS ganzen Jahres auf 7 Stunden herabgesetzt
werden .

Um die ganze Unverschämtheit dieses Antrages zu
verstehen, muß man wissen , daß hier die Abänderung
eines Gesetzes verlangt wird , das erst am 1 . Januar 1910
in Kraft treten soll, wo also noch keinerlei Erfahrungen
bei der Durchführung gemacht werden konnten. Es kann
auch nicht ein einziger neuer Grund für die -Abänderung
ins Föld geführt werden , der nicht auch schon bei der
Verabschiedung derGewerbeordnungsnovelle im Frühjahr
dieses Jahres Vorgelegen hätte . Weil die Großagrarier
sich durch die Beschränkung in der Ausbeutung ihrer
Lohnsklaven benachteiligt fühlen , deshalb soll der Gesetz¬
geber zu ihren Gunsten eine Ausnahme stipulieren . Daß
die Beschränkung der Frauenarbeit , wie sie die neue Ge¬
werbeordnungsnovelle vorschreibt, auf internatio¬
nalen Abmachungen beruht , kümmert die um
Richthofen-Damsdorf und v. Oldenburg -Januschau nicht
das geringste . Ueber solche Kleinigkeiten setzen sie sich
hinweg, sobald ihr Profit bedroht ist.

Ausland .
„Spanisches" . Wie die „Humanitee " aus Madrid

meldet, wurde der Vorsitzende der Sozialistischen Jugend ,
Gen. Lucio Martinez , wegen Herausgabe eines Flugblat -
tes gegen den marokkanischen Krieg , also „Aufruhrs " zu
3 Jahren und 1 Tag Gefängnis verurteilt . In Bar¬
celona hat das Kriegsgericht wieder wegen „Rebellion"

zwei Todesurteile und eine Verurteilung zu lebensläng¬
lichem Zuchthaus ausgesprochen. — Vom Verfahren gegen
Ferrer teilte Ferrers Freundin , Soledad Villafrance , die
sich jetzt in Paris aufhält , der Redaktion der „Humanitee "

noch eure Reihe skandalöser Einzelheiten mit . Danach hat
man belastende Schriftstücke „entdeckt" , obwohl Ferrer
alle Papiere verbrannt hatte ; nicht , weil sie Belastendes
enthielten , sondern um überhaupt der Polizei keine Briefe
mit der Unterschrift von Anarchisten in die Hände fallen
zu lassen . Nicht allein wurden Ferrer und sein« Freun¬
din in jeder Weise schikaniert und bedroht : ein Polizist
bedrohte ihre Mutter mit Erschießen, falls sie nicht seinen
Aufenthalt verriete . Ein anderer versprach einem jungen
Manne aus Ferrers Freundeskreis 2000 Peseta und Be¬
freiung vom Kriegsdienst , wenn er eine „gute Aussage"

mache. Das und noch mehr soll der Oeftentlichkeit unter¬
breitet werden . Ihr Ziel ist die Wiederaufnahme

Kennen Sie mich noch ?
Herr Schmenckel richtete seine Augen, die überall im

Ziminer , nur nicht auf den beiden Frauen geweilt haften ,
auf die Sprecherin und sagte nach einigem Bedenken:

Ich sollt's halt meinen , obgleich ich's just nicht be-
schwören möch' I Wenn 's nicht gar so lang her war '

, wollt'

ich sagen, Sie sind die Nadeska , das Kammermädel von
der gnäd 'gen Frau , die mir im Anfang immer die schönen
Briefchen und die Rosenhukefts von der gnäd 'gen Frau
in den „Schwarzen Bären " brachte.

Nadeska beugte sich über die Gebieterin und Wsterte
-ihr einige Worte ins Ohr , worauf diese in -demselben Don
etwas erwiderte . Darauf entfernte sich Nadeska.

Wollen Sie sich nicht setzen , Herr Schmenckel ? sagte
die Fürstin , sobald sie allein waren .

Herr Schmenckel nahm ihr gegenüber auf dem Rande
eines Lehnstuhls Platz .

Kennen Sie denn auch mich ? fragte die Dame .
Herr Schmenckel verbeugte sich , indem er ixckei di«

Hand aufs Herz legte.
Warum haben Sie sich nicht direkt an mich gÄvandt ?

fuhr - i« Fürstin im Tone sanften Vorwurfs fort ; wes¬
halb mußten Sie den Grafen ins Vertrauen ziehen ? Bin
ich jemals ungroßmiitig gegen Sie gewesen? war es
meine Schuld , wenn unsere letzte ZuscmrmeMmft so
endete?

Herr Schmenckel wollte etwas erwidern , aber die Für -
stin ließ ihn nicht zu Worte kommen .

Wenn ich gewußt hätte , daß Sie noch lebten und wo
Sie lebten, ich würde reichlich für Sie gesorgt haben ; ja ,
ich bin noch diesen Augenblick gern dazu bereit . Aber
unter einer Bedingung : brechen Sie jcke Verbindung
mit dem Grafen ab , lassen Sie sich nie wieder bei ihm
sehen , und vor allen Dingen , wagen Sie nie, sich dem
Fürsten - zu nähern ! So lange Sie diese Bedingungen-
halten , fordern Sie , was Sie wollen, und werm Alexan-
drine Letbus es erfüllen kann — es soll geschehen.

Die Fürstin streckte flehend ihre durchsichtigen Hände
aus ; ihre schwarten Augen schimmerten wie von Tränen ;
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des V « rsahrens gegen Ferrer . Das wird
lich nicht leicht sein . Denn , wenn auch die öffentlich,
Meinung dafür ist, so steht doch der mächtige Eirrflnß
der Armee entgegen, vor dem die Regierung sich fürchte^
Der Ministerpräsident Moret halte sich für verpflichtet ,das Urteil aufrechtzuerhalten , obwohl er weiß, daß «z
nach Inhalt und Form gesetzwidrig ist . Di« repuMk« ».
schon und sozialistischen Zeitungen leisten dem Verlangen
nach Revision des Prozesses jeden Vorschub . Auch repub¬
likanische Abgeordnete treten dafür ein. Aber das Ö ffh
zrerkorps erklärt sich mit den Kameraden , di« F.
„gerichtet" haben, solidarisch . In allen Garnisonen hab^
Besprechungen stattgefunden . Dort haben die Offizin«
beschlossen, gegen die Zeitungen , die gegen sie austreten,
Gewalt anzMvenden, wie sie es vor einigen Jahren i»
Barcelona getan haben. Indessen gibt sie die Hoffnung
nicht auf , mit Hülfe der spanischen Freunde und der
öffentlichen Meinung namentlich in Frankreich die Auf.
Hebung wenigstens des verbrecherischen Urteils herberzu-
führen.

BadUcbtr Landtag .
Zweite Kammer .

Der Gang der Plenarverhandlnngen ist immer noch ein
sehr schleppender . Auch die heutige Sitzung war verhält-
nismäßig kurz . Auf der Tagesordnung standen die im
letzten Jahre verwendeten Administrativkredite , unter
welchen namentlich die geradezu horrende Ueberschreitung
von 800 000 Mk. des Kostenvoranschlags beim Freiburger
Universitätsgebäud -e eine längere Debatte hervorrief . Nn»
Seiten der Abgg. Kop f (Zerftr . ) , Kolb (Soz .) , Krau -
ter (Soz .) und Süßkind (Soz .) wurde diese Ueber-
schreiftrng sehr scharf kritisiert und der Hoffnung Ausdruck
gegeben , daß solches künftig nicht mehr vorkommt. Gch.
Oberregierungsrat Böhm versuchte zwar geschickt, aber
keineswegs mit Erfolg , diese Ueberschreitung einiger -
nraßen zu rechtfertigen. Nach Lage der Sache mußte der
angeforderte Betrag bewilligt werden. Auch die übrigen
Administrativkredite wurden genehmigt.

th. Karlsruhe, 9. Dez.
Der Präsident Rohrhurst eröffnet % 5 Uhr die Sitzung,
Am Regierungstisch : Geh. Oberregierungsrat Böhm ,

Ministerialdirektor Glöckner und Regierungsrat Moser .
Als Eingänge werden Petitionen angezeigt: 1 . des

Gemeinderats Weiher um Rückersatz des seitens der Gemeind«
Werher geleisteten Beitrags zur Errichtung einer Güterstaus»
in Wstadt ; 2 . des Gemeinderats Haßmersheim um Erbauung
einer festen Brücke über den Neckar ; 3. des Vereins der mittlere»
Justizbeamten um Auslegung der §8 39 und 42 der Gehaltsord¬
nung vom 12. August 1906 ; 4. der Stationsvorsteher um ©tu
reihung in Klasse 6 . des Gehaltstarifs . Ferner ist eine Eingabe
von Kleinbauern aus dem Seebezirk nebest Resolution einer Ver.
sammlung von Kleinbauern in Stockach betr . den Biersteuergesttz -
entwurf eingcgangen. Die Regierung hat die sächsisch -badisch«.
Denkschrift betr . die Schiffahrtsabgaben übermittelt . Endlich
liegt ein Antrag des Zentrums vor , die Regierung darum Zi¬
elsuchen , daß bei Vergebung von -Staatsarbeiten die ortsansp -

sigen Handeltreibenden und Arbeiter bevorzugt werden mogca.

Zum 1. Punkt der Tagesordnung : Mündlicher Bericht bet

Budgetkommission über die in den Jahren 1908 und 1906 *t»
teilten Administrativkreditc führt

« bg. Rebmann (natl .) als Berichterstatter aus : DaS
nchnis der in den Jahren 1908 und 1909 der Staatsverwaltung
teilten Administrativkredite betreffen beim Ministerium
er Justiz den Amtsgerichtsneubau in Donaueschingen, de»

eubau des Landesgefängnisses in Mannheim , den Neubau des

ollegienhauseS in Freiburg und den Ghmnasiumsbau in Kow

anz ; beim Ministerium des Innern die Berufs- mm

etriebszählung von 1907 , den Betrieb der Farrenauszucht»

ationen , die Heilanstalt bei Konstanz ; beim Ministerium
er Finanzen den Wiederaufbau des Finanzamtsgebäude»

i Donaueschingen und die Instandsetzung einer Wohnung >m

auptsteueramtsgebäude in Lörrach für den HauptamtsvorstcmL , -

:i der E i s e n b a h n v e r w a l 1 u n g den Umbau der

die rosige Dämmerung verklärte ihre bleichen, n_
immer schönen Züge . Herr Schmenckel fuhr sich nitt
Hand über die Augen . .

Lassen Sie mich auch einnral spreche» , gnadlge Frau ,
sagte er ; ich bin der Schandbub ' nicht , den Sie ans nm

inmchen. Es wär ' rnir ja ninrnier eingefallen, vW™
Gnaden , dem Herrn Grafen , je so ein Brief zu
wenn ich nicht von einem kreuzschlechten Menschen
Timrn ist fein Name — dazu beredet worden war .
wußt ' ja gar nicht , daß der Kaspar Schmenckel aus
einen so gar vornehnien Herrn Sohn hätt ' ! AVer
Tiinm sagt ' zu rnir : auf den Busch klopfen , sagt er, rar»

man inimer , das schadet nicht . Da hat er mir den Bri^
geschrieben, und selbst zum Grafen - getragen , n
noch an -demselben Abeird zu rnir in den Dustern Ken
gekommen und hat gesagt, daß es ihm recht sei,
ich Euer Gnaden , der Frarr Fürstin ,

's Leben bissel sm
inachte ; aber an den Fürsten selbst sollt ' ich mich rE
wenden, dann wär ' der Spaß mit cinemmale vorvc -

Und dann wär 's auch zu viel , was ich gefordert hatr .
Viertel so viel wär ' auch genug ; er wollt ' selbst
mit Euer Gnaden , der Frau Fürsftn , sprechen, und Y
Vormittag sollt ' ich zu ihm konrmen und da foul w
Geld in Empfang nehmeir. — Nun mögen Euer vnacww
die Frau Fürstin , es glauben oder nicht , ,

aber
Schmenckel aris Wien ist ' ne ehrliche Haut , dre nre
nichts zu Leid tun kann, geschweige denn einer Iw» „
Dame .die sehr gut gegen den- armen Kaspar gewei<m
Und als nun Euer Gnaden zu nirr schickten und 'm ! r
ließen : ich sollt ' -halt nur selber vorsprechen , ^
zu mir : Kaspar , sagt' ich , geh ' zur gnäd 'gen
sag' ihr so und so , und sie sollt ' nur ruhig fern.
Schmenckel würd ' sich ninrmer wieder bei ihr sehen i«« .
und was das Geld anbetrifft , ich sag ' Euer Gnaden-
ein' Krerrzer davon könnt' ich anfassen, wenn aua) PH
ein Gulden d ' raus würd '

. Und so Euer Gncwen^ nr ^
Fürstin , Gott befohlerr ! und wenn wir uns nicht wr '

sehen sollten, blerben's hübsch gesund und haben
kein' Angst vor dem Kaspar Schmenckel : der tut pv
nimmer was . Ich küß ' die Hand, Euer Gnaden.
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Höfe in Offenburg und Radolfzell ; mSgefamt für den auher-
ordentlichen Etat 4 669 900 Mt . Ferner für den ordentlichen
Etat beim Ministerium der Finanzen (Forst- und
Domänenverwaltung ) Neubau des evangelischen Pfarrhauses in
Spöck 36 000 Mk .

Zur Begründung der Kredite wird im wesentlichen ange¬
führt, daß durch den Brand in Donaueschingen u. a .
auch das Amtsgericht und das Finanzamtsgebäude vernichtet
Ufazixn . Mit dem Bau eines neuen Amtsgerichts konnte
nicht lange gewartet werden , da auch das Rathaus, in dem das
Gericht untergebracht gewesen war , vernichtet worden ist und
bat Gericht sowie das Notariat einstweilen nur notdürftig in ge¬
mieteten Räumen untergebracht sind . Rach den gemachten Er¬
fahrungen war die Errichtung eines eigenen Gebäudes für Ge¬
richt und Notariat geboten, und als Gelände erschien dafür ein
Platz m der Nähe des Amtsgefängnisses und des zukünftigen
Rathauses für geeignet . Das Gelände , das dazu geeignet war ,
muhte aber rasch gesichert werden , da eine Verschiebung des Er -
totxbS auf eine spätere Zeit leicht einen erheblichenMehraufwand
erfordert haben könnte. Daher wurden für diesen Zweck 40000
SRazi im Woge des Administrativkredites aufgewendet. Der
Neubau selbst , in dem auch noch eine Wohnung für einen
Amtsrichter eingerichtet werden soll , ist aus 190 000 Mk . veran-
schlagt. Die alsbaldige Inangriffnahme des Baus war aus den
!W>geg^ enen Gründen erforderlich daher auch die Beschaffung
des Gesamtbetrages auf gleichem Kreditwege. Das Finanz .
a «rtSgebäude wird an der alten Stelle und unter Verwen¬
dung des unversehrt gebliebenen Kellergeschosses wieder aufge-
haut . Der Dringlichkeit wegen konnte nicht bis zur Genehmi¬
gung des neuen Etats gewartet werden . Dem veranschlagten
Aufwand von 86 500 Mk. wird eine Brandentschädigung von
87 800 Mk. gegenüberstehen.

Der Neubau des L and cSgefängni sse8 in Mann
heim war rascher fortgeschritten, als vorgesehen war . Diese
Entwicklung hatte es nötig gemacht , einzelne Arbeiten , die pro¬
grammäßig späteren Banperioden Vorbehalten waren , sofort auS-
zuführen . Daneben stellte sich während des Baues als notwendig
heraus, im Jntereffe der Verbilligung der späteren Betriebs¬
kosten und der rationellen Gestaltung des Strafvollzugs alsbald
einige im Bauprogramm nicht vorgesehene Arbeiten auszuführen ,
die späterhin nur mit beträchtlichen Mehrkosten hätten nachge-
hoü werden können. Dazu kamen die Verzinsung der Straßen -
daukosten für die Zufahrtstrahe und Kanalbaukoften, die vorye-
sehen , aber noch nicht ziffernmäßig festgestellt worben waren .
Zur Vermeidung von Störung im Fortgang der Arbeiten war
ein Administrativkredit von 345 000 Mk . verfügt worden.

Nach dem Tode des Profesiors Ratzel, der den Neubau
des Kollegi enHanfes in Freiburg gelestet hatte ,
stellte sich heraus , daß die von ihm aufgestellten Masten. und
Preisberechnungen zu niedrig gegriffen rvorden waren . Der
nun bauleitende Architekt , Profeffor Willing , hat einen neuen
Voranschlag aufgestellt, der unter Berücksichtigung größter Ein¬
fachheit und Beschränkung auf das sachlich Notwendige einen
Gesamtkostenaufwand von 2 800 000 M .k Vorsicht , das heißt
800000 Mk. mehr , wie berechnet worden war . Bringt man die
Summe von einer Million , die die Universität und die Stadt
Freibürg zu leisten haben, in Abzug, so hat der Staat noch
1800 000 Mk . aufzubriugen , von denen durch die 3 letzten Etats
700 000 Mk . bewilligt sind , sodaß noch 1100000 Mk. fehlen. Zur
Lersügung standen zunächst noch 61 000 Mk . aus dem vorigen
Jahre und 376 000 Mk . aus dem Grundstocksvermögender Uni¬
versität . Aber zur weiteren Fortsetzung der Arbeiten mußten
800000 Mk . durch Mmniriftrattvkrcdit flüssig gemacht werden, die
etwa dem Betrage entsprechen, welcher durch Ueberschreitungen
jetzt annähernd entstanden ist . Im neuen Budget wird dann
noch die Schlußrate von 600 000 Mk . angefordert werden.

Der Administrativkredit von 185 000 Mk . für den Neubau
desGhmnasiums in Konstanz wird mit dem rascheren
Fortschreiten der Arbeiten , als vorher vermutet worden war ,
begründet . Der Beitrag wäre sonst ein Teil der Rest-Waurate
von 500 000 Mk . gewesen, die tm Budget 1910/11 angefordert
Verden sollte. Die erste Rate betrug 280 000 Mk., wozu noch die
Kosten des Bauplatzes mit 120 000 Mk. kamen .

Die beiden Posten betr . die Berufs » und Betriebs¬
zählung in Höhe von >45 000 Mk . und 70 000 Mk. sind dadurch
nötig geworden, daß daS Reich die verschieden berechneten Zu-
Wffe zu anderen Terminen zahlte , als sie uöstg waren . Sie
sind insgesamt durch den Reichszuschutz gedeckt mit Ausnahme
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von 15 000 Mk . , die der badischen Staatskasie zur Last fallen,weil sie durch Aufnahmen für Landeszwecke entstanden sind , sich
auch durch das gewonnene Material ausreichend bezahlt machen .

Die Rinderstammzuchtstationen , Rudenberg und Villingen
wurden 1907 zu Farrenzuchtstationen umgewandeltund zwar mit gutem Erfolge . Der notwendige häufigere Wechselder Tiere einerseits und der Diangel einer eigenen Betriebs¬
rechnung der Stationen andererseits machte trotz größerer Ein¬
nahmen gegenüber den vergrößerten Ausgaben die Form von
Administrativkreditcn für den Ankauf von Tieren nöstg , und
zwar insgesamt 42 000 Mk.

Der Baugrund der neuen Heil - und Pflegeanstalt
bei Konstanz machte eine Tiefdrainage zu seiner Entwässe-
rung nötig, wenn die Hochbauarbeiten rechtzeitig ferstggestellt
werden sollten.

Das alte Amts-Zollhaus in Lörrach, in dem sich die Dienst¬
wohnung des Oberzollinspektors befindet, ist der Stadtgemeinde
als Rathaus verkauft worden . Als Ersatz für diese Wohnung
soll dem Dienstvorstand die Wohnung im 2. Stock des Haupt
steueramtsgebäudes zugewiesen werden, zu welchem
Zweck sie erweitert und renoviert werden mutz . Wegen Ueber-
gabe des alten Gebäudes an die Stadt werden die Herstellungen
als dringlich bezeichnet .

Die Administrativkredite für die beiden Bahnhof - Um¬
bau t e n ( 7. bezw . 4 . Teilforderung ) werden mit rascherem
Fortschreiten der Arbeiten , als vorgesehen, begründet.

Der Pfarrhaus - Neubau in Spöck wird mit Ban¬
fälligkeit des alten vor 200 Jahren errichteten Fachwerks-Ge-
bäudes begründet ; weiterer Aufschub eines Neubaus sei wegen
Senkungen , also wegen Gefährlichkeit des alten unmöglich ge¬
wesen . Daher seien 36 500 Mk. durch Administrativkredit nicht
zu vermeiden gewesen .

Die einzelnen zur Debatte und Beschlußfassung gestellten
Punkte des Berichts ergaben die Empfehlung aller , nachfolgend
nicht besonders behandelter Positionen durch die Budget -
kommission und deren debattelose Annahme . In Bezug öu ;
das Gericht in Donaueschingen hielt , die Budgetkommission die
Forderung für hoch gegriffen , sie beanstandete aber nach den
Darlegungen der Regierung und nach Kenntnisnahme der
Pläne und Kvstenvoranschläge die Positionen nicht das gleiche
war der Fall bezüglich der Dienstwohnung im Steueramt zu
Lörrach, wo bauliche Schwierigkesten die Höhe der Kosten ver¬
ursachen. Auch in diesen Fällen erfolgte die debattelose An¬
nahme der Kommissionsanträge , die Positionen nicht zu be¬
anstanden .

Gegenüber dem ursprünglich gleichen Kommissions-Antrag
betr . den Neubau des Mannheimer Landesgefäng -
n i s s e s machte Abg. Süßkind (Soz .) darauf aufmerksam , daß
die Regierung die Vorlegung der Pläne und Kostenanschläge
zugesagt hat . Die Vorlegung sei aber nicht erfolgt , weshalb
er beantrage , die Beschlußfassung auszusetzen , bis
die Vorlegung des genannten Materials erfolgt sei . — Der
Berichte rsta t t e r schließt sich denr Anträge an und das
HauS beschließt debattelos in diesem Sinne .

Die Positionen betr . das Freiburger Kollegien¬
haus hat eine längere Debatte zur Folge. Der Bericht
erstatter weist auf die früheren Ueberschreitungen bei dem¬
selben Gau hin , sowie auf die deswegen auf dem letzten Land¬
tag schon geführten Verhandlungen . Die Kommission habe sich
eingehend mit der Sache befaßt und «man sei der Meinung ge¬
wesen , daß hier der technische Referent des Ministeriums habe
eingreifen sollen . Die Regierung habe aber gesagt, sowohl
bei Prüfung des Ratzel'schen Projekts durch das Preisgericht ,
wie später durch eine Kommission des Ministeriums seien im
Wesentlichen die Sätze Ratzels hingenommen worden. Auch der
Regierung seien die trotz Erinnerungen spät zugcgangenen
Kostenrechnungen und die dadurch kundgewordenen Ueber¬
schreitungen überraschend gewesen und sie habe schon nach
Möglichkeit gekürzt . Wenn trotzdem die Kommission die Po¬
sition nicht beanstande , so nur in der ausgesprochenen Erwar¬
tung , daß derartige Ueberraschungen nicht wieder Vorkommen .

Abg. Kopf (Zentr .) : Der Administrativkredit hätte ver¬
mieden werden können, wenn von vornherein eine kürzere -Bau¬
zeit angenommen worden wäre . Schon auf dem letzten Land¬
tag habe er darauf aufmerksam gemacht. Eine derartige
Ueberschreitung dürfe man nicht so ohne Weiteres -hingehen
lassen . Auch der jetzige bauleitende Architekt habe nicht die

Mit di-esen Worten erhob er sich und machte seine
schönste Verbeugung .

Guter Mann , sagte die Fürstin mit zitternder
Stimme .

Ihre Augen weilten mit Wohlgefallen an der her-
Alrschen Gestalt des Mannes , der -der Vater ihres Sohnes
war . Die außerordentliche Achnlichkeit Beider sowohl in
Figur, als Gesichtsbil 'dung , erfüllte sie mit

. einer weh¬
mütigen Freude . Sie dachte der Tage , wo dieser Mann ,
«m Lö-we an Kraft und Gewandtheit , wenn nicht ihr Herz,
ss doch chre Fantasie beherrscht; aber in demselben Augen¬
blicke überkain sie auch die Furcht, der Sohn könne -den
Vater bei ihr finden , — ihr Sohn der stolze, jähzornige
Rann , könnte jemals erfahren , daß der Possenreißer , der
Seiltänzer sein Vater , der Bater des Fürsten zn Wal -
bernberg sei.
. Du mußt fort , sagte sie hastig ; hier — sie streifte von
chrem Finger einen prachtvollen Ring , dessen Brillanten
im Schein des Feuers in allen Farben des Rcgcnbogens
blitzten, — keinen Widerspruch ! nimm ! ich habe ihn lange
Stragen , schon damals , als dich Nadcska zum erstenmale
ßu mir . führte ; nimm ihn zum Andenken an Alexandrine"rtbusl Doch jetzt fort , fort !

Sie berührte die Feder der silbernen Glocke , die neben
W auf dem Tische stand . NadeSka trat herein .

Führe ihn hinaus . Sorge , daß euch niemand sieht.
Nadeska ergriff Herrn Schmenckel, der gern noch

^ vas erwidert hätte , aber zu verlegen und zu verwirrt
um ein Wort 'hervorbringen zu können, bei der Hand

Mid zog shn durch eine Tapetentür , die
.
links neben dem

Kamine auf einen schmalen Korridor ging , von welchem
auf eine Nebentreppe in den Hof gelangte ,

r. Die Fürstin sank erschöpft in die Kissen ihres Lehn-
Wls zurück und bedeckte Stirn und Augen niit der

bemerkte nicht, daß eine Portiöre , rechts
-dem Kamin , -deren Falten sich schon einigemal «

Mrend ihrer Unterredung mit Herrn Schmenckel leise
'hatten , auseinander geschlagen wurde und der

vurst hereintrat . Sie hörte ihn erst , als er dicht vor ihr
IMud. Sie schlug die Augen aus und in demselben Mo¬

mente stieß sie einen Schrei des Entsetzens aus , — sein
unerwartetes Erscheinen und ein Blick in das todesbleiche
wildverstörte Antlitz sagten ihr , daß er alles gehört habe.

Gnade , Raimund , Gnade ! schrie sie, die krampfhaft
gefalteten Hände zu ihm emporstreckend.

Raimunds breite Brirst hob und senkte sich , als wehre
sie sich gegen eine fürchterliche, erdrückende Last, nNd seine
Stimme klang wie ein heiseres Röcheln, als er jetzt nach
der Tür , durch die Schmenckel sich entfernt hatte , deutend,
sagte :

War dieser Mann , der so eben von dir ging , mein
Bater ?

Gnade , Raimund , Gnade ! willst du deine Mutter
töten ?

Besser, dir hättest mich nie geboren , als von einem
solchen Vater !

Der gewaltige Mann zitterte , als ob ein heftiges
Fieber ihn schüttelte — ein Stöhnen , das schauerlich durch
das prächtige Gemach hallte , brach aus seiner Brust .

Uni aller Heiligen willen , Raimund , höre mich an ;
ich will -dir alles sagen . ( Fortsetzung folgt.)

I^ lteKLtUK .
Im Verlag von Paul Singer in Stuttgart ist soeben er¬

schienen : Friedrich Schiller . Chromothpe in vier Farben nacheinem für die bekannt« Zeitschrift „Der Wahre Jakob " ge¬malten Bilde von Hans G . Jentzsch . Auf feinem Mattkunst¬druckkarton, Format 25X33 Zentimeter . Ladenpreis 50 Pf . ;wenn direkt vom Verlag bezogen für Verpackung und Porto
20 Pf . extra .

Der Verlag hat von diesem Bild , das bei seinem Erschei¬nen im „ Wahren Jakob " allseitige Beachtung und Anerkennung
fand , Sonderdrucke Herstellen lassen, auf denen die Vorzüge des
Bildes infolge der Güte des verwendeten Materials und sorg¬
fältigen Drucks noch besonders hervortreten . Dem lvachsenden
Bedürfnis nach künstlerisch hervorragendem und dennoch nicht
zu teurem Wandschmuck für das Heim des Arbeiters wird durchdie Herstellung dieses Bildes in glücklicher Weise entgegenge¬
kommen . Es ist daher als ein geeignetes Weihnachtsgeschenk
durchaus zu empfehlen.

_ Sette 9.
nötig« Sparsamkeit geübt . So habe er bei einer beschränkten !
Submission für Eisenbetonarbeiten die billigste Firma , deren /Gebot um 20 000 Mk . -weniger wie der Zuschlag betraf , zurück- ^gewiesen, aber auch die zweitbilligste Firma , die 17 000 Mark,
weniger wie die bevorzugte Firma gefordert , dabei auf ihre -
Ausführungen in öffentlichen Gebäuden hingewiesen hatte und !
ein sehr zuverlässiges System ausführt . Hier sei .nicht nur der '
Grundsatz der Sparsamkeit , sondern auch der der Gerechtigkeitverletzt worden .

Abg. Kolb C©03.) :
€ s ist doch unerhört , jetzt nach so langer Bauzeit nochmit so hohen Anforderungen zu kommen , zumal mit solcher ,Begründung . Fehler in der Berechnung sind bei einem solchen '

Bau allerdings denkbar . Aber nachdem schon die Stadtver - -
waltung von Freiburg so böse Erfahrungen mit dem Bau - '
grund des in Betracht kommenden Gebiets gemacht hatte, "
hätte man vorsichtiger sein müssen. Auch Künstler müssen ,eine gewisse Beschränkung üben . Dabei dürfe man nicht der- ,
gessen, daß das Projekt gar nicht mehr in der künstlerischen .
Weise Ratzels, sondern weit einfacher durchgeführt wurde , sonst -
wären die Ueberschreitungen noch weit größer . In dem Maßewie hier geschehen , darf sich ein Fachmann nicht !
irren . Auch -die Anführung der Löhne und Materialien ist '
nicht durchgreifend . Denn die Löhne ändern sich nicht von
heute auf morgen , die Tarife stehen mehrere Jahre fest und ,über ihre Aenderung wird Monate vorher verhandelt . In Ge- ,
zug auf die Materialien aber wisse der Fachmann , ob eine Hoch¬
konjunktur oder eine wirtschaftliche Krisis und damit ein Stei¬
gen oder Fallen der Preise bevorstehe. Wozu ist denn der
bautechnische Referent im Ministerium , wenn er nicht seinen '
Einfluß in -solchen Fällen durchzusetzen weiß ? Der Posten kann
im Budget eventl . wieder gestrichen werden . Er ist geschaffenworden, weil man dadurch kostspieligen Bau -Ueüerschreitungen
vorzubeugen glaubte . Der vom Abg. Kopf angeführte Fall habe
sich auch schon in Ressorts anderer Ministerien ereignet . Ineinem -solchen Falle hat der Druck eines Bauleiters auf einen
Unternehmer , Material von einer bestimmten Stelle zu be - ,ziehen, geradezu den Ruin des Unternehmers , der sich bereits
anders eingerichtet hatte , herbeigeführt . In Zukunft dürfte
derartiges nicht mehr Vorkommen.

Abg. Kräuter (Soz .) :
Die Ueberschreitungen sind um so schlimmer, «IS man kern« .Lehre aus den gleichartigen Vorgängen beim Wan der Frei - ,burger Universitäts -Bibliothek gezogen hat . Die Beschaffenheit'des Baugrundes mutzte man kennen, da es sich um das Ter¬

rain eines alten Festungsgrabens handelt . Die Lohnfrage darf
nicht herangezogen werden zur Begründung der Ueberschrei¬
tungen , da ich schon auf dem vorigen Landtag darauf hinge¬
wiesen und gerügt habe, -daß italienische Arbeiter den einheimi¬
schen vorgezogen werden .

Geh . Oberregierungsrat Böhm : Die Regierung bedauert
die erheblichen Ueberschreitungen . Aber die Pläne und An- '
schlüge seien von Professor Ratzel bereits 1902 fertiggestellt ,worden. Sie seien dann für die praktische Verwendurig über¬
arbeitet worden , dabei sei es 1906 geworden und in der
Zwischenzeit seien in der Tat Veränderungen der Preise für '
Löhne und Materialien eingetreten . Uebrigens hätten diese
Bearbeitungen des ursprünglichen Projekts auch eine Erhöhungder Sätze herbeigeführt gehabt . Die Nachprüfung der Masten¬
berechnung käme nahezu der Neuaufftellung derselben gleich ;die Arbeit des technischen Referenten könne sich daher nur auf
Stichproben verlassen. Auch der Baugrund sei durch 8—9 Stich¬
proben ergründet worden . Glück scheine man dabei allerdings
nicht gehabt zu haben ; denn von den Ueberschreitungen steckenallein 200 000 Mk. im Baugrund . Die erste borgekommene.
Ueberschreitung sei seinerzeit sofort den Landftänden mitge¬teilt worden . Die Vereinfachung des Baues tue seinem künstle¬
rischen Wert keinen Eintrag . Schließlich beruft sich der Redner
auf die Erfahrungen bezw. Ueberschreitungen, die man in,

'
Zürich und St . Gallen , sowie in Mannheim mit dem Rosen¬
garten , der Reform -Schule und dem Kaufhaus -Umbau gemacht
habe . Die Etsenbetonarberten seien km Einverständnis mit der
Regierung vergeben worden . Die zurückgewiesene Firina
habe ein System , das die Regierung von ihr an anderen Bauten
ausführen lasse . Aber für die im vorliegenden Falle sei
wegen der großen in Frage kommenden Spannungsweiten das
System der bevorzugten Firina empfehlenswerter gewesen .

'
Die Differenz betrage übrigens nicht 17 600 Mk ., sondern12 000 Mk . . .Abg. Kräuter (Soz .)

' *
'rägt an , ob Belastungsproben des empfohlenen System in Rück¬
sicht ans die großen Spannungsweiten borgenommen worden
seien . In den . letzten Jahren sei der Bau mächtig vorgeschrittenund wenn er eindmal fertig sein werde , werde er der Stadt Frei¬
burg zur Zierde gereichen.

Abg . Kopf (Zentr . ) : Es wird wohl nicht eher bester werden
mit solchen Ueberschreitungen, als bis einmal ein Exempel sta¬tuiert sein wird . Betr . die Eisenbetonarbeiten bemerkt er, daßbei der Ausschreibung keine Spezifikation des Geforderten er-
olgt war . Die Differenz von 12 000 Mk . wäre auch beachtlich ;
lach seiner Information handle es sich aber um 17 600 Mk.
tatischen zu Grunde gelegten Berechnungen seien von einer

Geh . Oberregierungsrat Böhm : Die statischen zu Grunde
gelegten Berechnungen seien von einer Autorität auf diesemGebiet nachgeprüft. Eine größere Präzision der Ausschreibung
ist für die Zukunft schon vorgesehen.

Abg. Süßkind (Soz .) :
er Herr Regierungs -Vertreter hat ' ein schlechtes Beispiel

geivählt, wenn er sich auf Mannheim berufen hat . Dort lagen
die Dinge ganz anders . Der Rosengarten war zunächst als B«r - !
sammlungslokal in einfacherer Ausführung projektiert. Erst-
während der Bauausführung entschloß man sich, die weiter-
gehendcn Pläne des Künstlers auszuführen . Ter Umbau des
Kaufhauses läßt sich mit einem Neubau überhaupt nicht ver¬
gleichen , da läßt sich weniger vorherberechnen, wie bei einem
Neubau und auch hier sind Aenderungen des ursprünglichen
Projektes während der Bauausführung vorgenommen worden.

ie Neformschule liegt am Alt - Neckar ; die Unzuverlässigkeit des
Baugrundes ist da natürlich . Bei der Kurfürsteuschule hingegen,'
fast so groß wie der Freiburger Kollegienbau , ist nahezu keine
Ueberschreitung vorgekommen. Aber auch aus die unliebsamen
Erfahrungen , die wir in Mannheim gemacht haben, darf sich die
Regierung nicht berufen .

Abg . Neuhaus (Zentr .) : Einem Architekten, der sich solche ,Ueberschreitungen zu schulden kommen läßt , soll man den Weg
zu weiteren badischen Staatsbauten verschütten. Wenn , die
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Materialpreise fallen, findet man in keiner Abrechnung Wer
einen Staatsbau eine Ersparnis gegenüber dem Anschlag .

Abg . Gering ( natl . ) wünscht die Vermeidung solcher Über¬
schreitungen, die man nicht durch Hinweis auf städtische Bauten
bezw . Ueberschreitungen entschuldigen könne .

Geh. Oberregierungrat Böhm : Dem Herrn Abg . NeuhanS
könne er nicht das Versprechen geben, daß keine Ueberschrei ,
tungen Wehr Vorkommen . Aber der vorliegende Fall werde nach
Möglichkeit beherzigt werden.

Abg. Mansch (Soz .) :
Die Anfrage meines Parteifreundes Kväutrr , ab crne Be¬

lastungsprobe der Eisenbeton -Spannungen vorgenornmen worben
fei, ist noch unbeantwortet .

Geh. Oberregierungsrat Böhm: Eine Belastungsprobe ist
nicht vorgenommen worden, sie erfolgt vor Abnahme des
Baues .

Abg . Reftnurait bemerkt in seinem Schlußwort , die Kom¬
mission sei der Meinung , daß nach Besprechung dieser Sache
später nicht nochmals darauf zurückgekcmrmcu werde.

Nach seinem Antrag wird hierauf die Positio» an ge -
nommen .

Zum zweiten Punkt der Tagesordnung , betr . die Rech¬
nungen über die Einnahmen und Ausgabe» der Oberrechnungs¬
kammer für 1907 und 1908 berichtet namens der Budget-
Kommission

Abg . NeuhanS (Zeutr .fr Die Einnahme betrug 1907
24 897,29 Mk., die Ausgabe 24 691,21 Mk.. die MinderauSgab«
also 6,08 Mk. Im Jahre 1908 war eine Einnahme von 36 644,89
Mark und eine Ausgabe im gleichen Betrage vorhanden. Die
Kommission hat alle Rechnungen und Belege, die der Prüfungs¬
kommission Vorgelegen haben, auch erhalten und beantragt die
Anerkennung der Rechmmgen.

Ohne Debatte erfolgt die Annahme dieses Antrages .
. Sodann werden verschiedene Anträge Kommissionen über¬

wiesen, während der Antrag Wittemann , betr . die Berück¬
sichtigung der Verhältnisse der einzelnen Landesteile bei Ein¬
berufung der Reservisten, demnächst im Plenum verhandelt wer¬
den soll .

Der im Lause der Landtagsschung eingelangt« Gesetzent¬
wurf , betr . die Vereinigung von Feudenheim mit
Mannheim wird an die Justiz - und Verwaltungskommission
gewiesen.

Rächst« Sitzung : Montag Nachmittag hakb b Uhr.
Tagesordnung : Gesetz betr . Bereinigung von Daxlarrden mit
Karlsruhe ; Antrag Bechtold u . Gen . betr . die Unterstützung der
Tadakarbeiter usw . ; Bericht über die Kostenrechnungen des
Landtags 1907/08 .

Die JustizkommWmr
hielt gestern Nachmittag eine Sitzung ab , in welcher der
Abg. Kölblin zum Berichterstatter über den Gesetz¬
entwurf betrefferch Hie Eingemeindung von Feuden¬
heim nach Mannheim und der Abg . Kopf zmn Be¬
richterstatter über den Gesetzentwurf betreffend Einge¬
meindung von Daxlanden nach Karlsruhe er¬
nannt wurden . Beide Gesetzentwürfe sollen schon in einer
der nächsten Sitzungen des Plenums verhandelt werden.

BadbcDe PoHiiR.
Gegen das badische Biersteuergesetz

will , wie umn gestern in den Wandelgängen der Kammer
hörte , das Zentrum stimmen. Da auch die Sozialdemo¬
kraten prinzipiell gegen dieses Gesetz votieren , wäre , wenn
das Zentrum seine Drohung wahr machen würde , äs facto
eine Mehrheit für den Gesetzentwurf nicht vorhanden .
Man darf neugierig sein , mit welchen Gründen das Zen¬
trum feine Ablehnung rechtfertigen wird ; prin¬

zipielle Gründe können es nicht sein, denn gerade das
Zentrum ist ja der Hauptschuldige bei der neuen Bier -
fsteuererhöhung. Auch sachliche Gründe wird das Zen -
tl-nm schwerlich ins Feld führen können, es ist eine Bos -
cheitspolitik , die das Zentrum auch hier treibt .
'Wenn es sich damit nur nicht in die Nesseln fetzt. Der
Äerger ist bekanntlich nicht der beste Berater .

! Bon dem fehlerhaften Verfahre « der Bezirksämter
hat unser Blatt schon oft berichtet. Kaum war der Be-
lsidigungsprozeß des Bezirksamtsvorstandes von Ett¬
lingen vorüber , mußte die Regierung in der Kammer die
«umschliche Schwäche -des Bezirksamtes Ofsenburg glatt
ecnräunven. Ein anderes Bezirksamt (Rastatt ) leistete
sich jetzt die Gedankenlosigkeit, auch die Gemeinde -
Lrankenversicherungen feines Bezirks mit

schriftlicherWeisung dahin zu versehen, daß vom 1 . Januar
1910 ab den Wöchnerinnen nicht mehr für 6 , sondern für
8 Wochen die Unterstützung zu zahlen sei . Wenn es sonst
niemand im Bezirk wissen kann, daß Gemeindekrauken-
kasseu Wöchnermnengeld überhaupt nicht bezahlen, muß
es das Bezirksamt wissen . Wie war es möglich , daß eine
solche für den ganzen Bezirk berechnete Verfügung unter¬
schrieben und vom Stapel gelassen wurde , ohne daß der
Fehler entdeckt wurde ? Bedarf denn das geistige Fabrikat
eines jungen uirerfahrenen „Regierungs " -Assessors nicht
der Prüfung und Zensur eines älteren , besser erfahrenen ,
verantwortlichen Beamten ? oder leiden alle Beamten des
B ^ irksamts zufällig an der gleichen menschlichen
Schwäche ?

Kein Wimder , 'daß es nichts und immer noch weniger
-nutzt, je mcchr bei den Bezirksämtern Beamte angestellt
werden ! Wenn etwas bei diesen Stellen faul ist , so muß
es eben gründlich kuriert und nicht mit der leeren Aus -
red« eines Versehens oder menschlicher Schwäche entschul¬
digt werden.

And de« Hananerland .
Ein Teil der Eisenbabnarbeiter , welche auf der Strecke

Kehl—Appenweier beschäftigt und im badischen Cisen-
bahnerverband organisiert sind , macht sich gegenwärtig
die wenig rühmenswerte Aufgabe , ihre Kollegen, welche
im Verdacht stehen , bei der letzten Landtagswahl sozial-
demokratisch gewählt zu haben, durch Artikel im „Bad.
Eisenbahner" zu denunzieren . Entlassungen sind bereits
erfolgt . Bedauerlicherweise steht an der Spitze dieser
Deranrzianten -Kolonne eine Persönlichkeit, welche bei den
Arbeitern schon selbst für unsere Presse agitiert hat Md

Freitag , den 10» Dezember 1909.
selbst Leser derselben war . Kurz vor der Landtagswahl
bestellte derselbe das „Volksblatt " ab rmd vollzog seinen
Anschluß ins bürgerliche Lager . Vielleicht ivar jetit Be¬
nehmen nur ein Manöver , um sich so besser orientieren
und den Denunzianten spielen zu könneir . Der „Badische
Eisenbahner" hätte der Arbeitersackte einen besseren Dienst
erwiesen, wenn er solcher :- Derrunziationsartikeln , welche
nur dazu geeignet sind , die Einigkeit der Arbeiter zu er¬
schüttern, statt die Organisation zu fördern , die Aufnahme
versagt hätte .

Resultate der Bolksschulbrldnng .
Aus F r e i b u r g schreibt man uns : Das Freiburger

Zentrumsorgan „Tagespost " glaubte sich vor kurzem
darüber entrüsten zu müssen , weil die Budgetkommission
des Landtags den Abg . Kolb mit der Berichterstattung
über die Volksschule beauftragt hat . Der Waldmichel
hat in Nr . 283 des „Volksfreund " die gebührende Ant¬
wort erhalten . Wie zutreffend die Behauptung ist, daß
die Mehrzahl ehemaliger Volksschüler nicht gelernt hat ,
sich schriftlich korrekt auszudrücken, erhellt wieder ein¬
mal aus einem Soldatenbrief , den ein in Mülhausen
im Elsaß dienender Infanterist an ein Mädchen in einem
Dorfe des Wiesentals gerichtet hat . Wir lassen den -Brief
im Wortlaut folgen :

Mülhausen , 16. 10. 1009.
Herz Alerlibste Emile, ich min btet doch auch schreiben ,

wie eS bei mier get. Es get sonst gut . aber jetz gct eS los,
am Montag gehen wier ans den Habzheimer» wier sient brr
Musig abgeholt Worten, aber tiech kan ich nicht verlesen
Tag und Nacht sient meine getanken bei tier . An Weihnacht
gome ich zu tier , wen es erlaubt ist ! Wier siend 10 Mann
auf der Stabe , ich habe schon fiel gelernt . Heimweh habe ich
bies jctzd noch keines gehabt, der G . (Gekannter ) ist nicht werd
von mir .

Ich mus mein Schreiben schließen mit vilen Tauffent
Grüßen . Achte -mein Kesutel nicht den eS get rm Strutel .

GruS und Kuß
Mußkettr H .

Meine airrste ist Mußkckier H . (folgt Angabe
des Truppenteils ) . Schreibe du mir ob du den Gries er¬
halten hat .

Ein prachtvoller Stil , eine wunderbare Orthographie !
Welche seligen Gefühle mögen das Herz der „allerliebsten
Emilie " bävegt haben , als sie das persönliche Fürwort
Dir in eine Form gekleidet fand, wie man sie sonst bei den
Vierfüßlern anwendet .

Doch Spaß beiseite! Der Absender des Briefes , der
jetzt den Schießprügel trägt , ist nicht etwa ein Trottel ,
oder notorischer Durmrüan , im Gegenteil , er ist ein Mnz
aufgeweckter Bursche. Seine briefliche Leistung beweist
eben einfach , wie mangelhaft es mit un-serm Dolksschul -
wesen bestellt sein -muß , wenn bei einem achtjährigen Be¬
such die Schüler es nicht fertig bringen , auch nod) nicht
die aller-einfachsten Worte wie Dich , Dir usw. richtig zu
schreiben . Aus diesem Gebiete Wandel zu schaffen , ist
lvßrklich dringend notwe:ü) i-g und je eher hier refor¬

mierend eingegrifsen wird , umso besser wird es für die
Zukunft unserer die Volksschule besuchende Jugend sein.

Der Büchenauer Polizeidieuer
hatte sich bekanntlich darüber aufgeregt , daß vor der
Stichwahl in der von ihm bewachten Ortschaft Plakate für
eine sozialdemokratische Versammlung angeklebt werden
sollten. Nachdem er dies am Fenster eurer Wirtschaft er¬
lauscht hatte , war er nach Hause geeilt, hatte seine Uniform
und Mütze mit einen : beinahe revolutionären Schlapphut
und Kittel vertauscht und lauerte nun den beiden Plakat -
anklebern nachts um 2 Uhr , mit einer Peitsche bewaffnet,
in einem finstern Gäßchen auf . Wortlos schlug er auf die
nichtsahnenden Vorbeikonrmeniden ein . Der eine konnte
sich in Sicherheit bringen ; der andere wurde von ihm
blutig und grün und blau geschlagen , sodaß er sich des
wütenden Unbekannten nur mit dem Messer erwehren
konnte. Die gerichtliche Untersuchung, die Hierwegen
gegen ihn eingeleitet wurde , hat nun damit geendet, baß
das Verfahren eingestellt wurde , weil er das Messer nur
in berechtigter Notwehr gebraucht hat .

Der Polrzeidiener , gegen welchen das Verfahren wegen
Körperverletzung weitergeht , wird nun überzeugt sein, daß
man nicht einmal von dem schwarzen Büchenau die sozial¬
demokratischen Hetzer mit der Peitsche fernhalten kann.

Unser Roman
gehk in eöt» 14 Dagen zu Eitde. Sein Abbruck hat sich
leider etwas sehr lange hinausgezogen . Am 1 . Januar
beginnen wir mit dem Roman des Münchener Schrift -
stellers Rüderer : „Das Schicksal eines Lehrers ".

Hundstaxe . Im Monat Fun : ds . Js . gelangten rm
Großherzogtum zufolge des Gesetzes vom 4 . Mai 1906 be¬
treffend die H u n d s t a x e 62 878 Hunde zur Anmeldung .
Außerdem wurden in der Zeit vom 16. Juni 1908 bis 31 . -Mai
1909 10 715 Hunde angemeldct . Hiernach beträgt die Gesamt¬
zahl her 1909 zur Anmeldung gekommenen Hunde 72 993 gegen
71056 im Vorjahr . In den Gemeinden unter 4000 Einwohnern
in denen eine Taxe von 8 Mk . zu erlegen ist, wurden im lau»
senden Jahre 52 055 Hunde vertaxt gegen 50 564 im Vorjahr .
In den Gemeinden über 4000 Einwohnern , in denen eine Taxe
von 16 Mk. zu entrichten ist , 20 921 gegen 20 479 im Vorjahr .
Die Gesamteinnahme aus der Hundstaxe betrug

751176 Mk.. gegen 73217S Mk. im Vorjahr .

Honraunalpolfttlc.
Gemeindewahlen. In Ebingen (Württemberg ) hatten

Volkspartei, Itationalliberale und Sozialdemokratie ein Wrchl-
abkourmrn getroffen , das nach heftigem Wahlkampfe bei einer
Wahlbeteiligung von 86 Prozent siegreichwar . Gewählt wurden
auf Grund dieses Abkommens ein Polksparteiler , ein National¬
liberaler , ein Unparteiischer und ein Sozialdemokrat , der als
erster Vertreter der Parteiin den Gemeinderat emzieht. ^ __

Sette 42
Bei den Stadtverordneten -Stichwahlen in Otzla« tS chk^? --g

I " " Montag ein Sozialdemokrat «nd zwei Würgerli^ ^

Konstanz, 8. Dez . Für die bevorstehenden städtischen MM »
ist zwischen den verschiedenen politischen Parteien ein« ®feiiä»n3
dahin zustande gekommen , daß in allen drei Klassen gemeî ^
Listen aufgestellt und den Angehörige» sämtlicher Partei «» ^
Vorschlag gebracht werden . -

Arbeit- losewfSrsvrge.
Frankfurt a. M ., 8. Dez . Einige Stadtvaiorbnete » ri» ^ .

an den Magistrat das Ersuchen, zu veranlassen, daß b«
der Avbeitslosen-Versicherung auf die Tagesordnung des nä4in »j
deutschen Städtetages gesetzt werde.

Berghausr». 8. Dez . Unser Artikel « diese»
welchem kritisiert wurde , daß die Gcmein^ jagd jede»
billig versteigert würde , hat , wie eS scheint ^ gewirkt. Dt « «fc*, -
stcigerung der Jagd in der letzten Woche ergab einen :
von 704 Mk. gegenüber der letzten Verpachtung.

Aus Berghaupten schreibt man uns : Der „Ortenaser V»te'
schreibt in Nr . 285 vom 6, Dezember in Bezug aus uns«« ,
tikel betr . des WauplatzeS des neuen SchulhauseS :

Im „Volksfreund" vom 1 . Dezember wird behauptet, te*
Büvgerausschutz sei wegen des Bauplatzes für das mm ,
EchulhauS nicht gefragt worden . DaS ist nicht richtig .
Januar 1908 wurde über fraglichen SchulhauSplatz im
ausschuß verhandelt , wobei die Abstimmung »rgab , daß dos
neue Schulhausgebäude an dem dom Bezirksamt genehmigten
Bauplatz erbaut werden solle. Der Artikelschreiber rm „ VskkL-
freund " mutz sich also gefallen lassen , wenn man ihm den Vor»
Wurf macht, daß er mit der Wahrheit leichtfertig umgeht .

Wir halten das , was wir seinerzeit darüber geschrich»
haben, aufrecht und fügen noch hinzu, daß der ArtikelschreS« !
im „Ortenauer Bote" in dieser Sache überhmqck nicht
informiert ist, sonst müßte er wissen, daß im Januar 1908 j«,
Bürgerausschuß nicht über den Bau eines neuen SckpckhmK»
bezw . des Bauplatzes aLg-estimmt wurde , sonder» über einen
Anbau an das alle SchulhauS , also über « ine Erweiterung,
waS vom Bezirksamt verworfen wurde. Von eine» Projekt
eines neuen Schulhauses oder dessen Bauplatz wurde vor dem
Bürgerausschutz nicht verhandelt . Wie es scheint , hat der Ge.
meinderat alles nach seinem eigenen Kopf gemacht. Es wurde
einfach ein Platz ausgesucht und der Gemeinderat stimmte dar¬
über ab. Zwei Gemeinderäte stimmten dagegen , zwei und
der Herr Bürgermeister dafür und somit war Li« gaqze G«.
schichte erledigt .

Dieser Bauplatz ist aber absolut nicht für ein Schukhav » ge.
eignet ; er liegt erstens in der Nähe des GemeindesarrenstallcS
imb zweitens in den Ausläufen der Friedhvfdrainiernog . Die
Gemeinde hätte viel schönere und gesündere Plätze zur BerfL
gung. Wir verlangen , daß in solchen wichtigen Fragen der Mr ,
gerausschuh unbedingt mitzureden hat . Auch das Bezirksamt
-hätte die Pflicht , diese Sache gründlich zu untersuchen. Ein Pr »
test mit 24 Unterschriften, von 22 Bürgerausschutzmitgliedern
und 2 Gemenüwräten ist schon längst an das Bezirksamt er¬
gangen , weil der Bürgerausschuß in dieser Sache nicht gefragt
wurde. Einen Bescheid haben dieselben bis heute noch nicht er¬
halten . Warum nicht ? U. A . w. g.

So sieht es in Wahrheit aus , Herr Artiklcr des „Ort »n»»er" ! ,
Wer geht also leichtfertig mit der Wahrheit um, wir oder Eie?

Soziale Ranflscöan.
Die Rechtsstellung der Frau im kapitalistische» Klaff» «

staat
war das Thema , welches die Genossin Frau Martha T i e h auf
einer Agitationstour im bad. Schwarzwald in den letzten WÄhen
behandelte. Dieselbe sprach in Hornberg , Triberg ,
St . Georgen , Furtwangen und Singen . Die Ver¬
sammlungen in Furtwangen und St . Georgen waren gut , !* •
jenige in Singen wider Erwarten zahlreich, namentlich von Ar¬
beiterinnen , besucht und diejenige in , Hornberg zmn Erdrück«
voll, während der -Versammlungsbesuch in Triberg sehr zu wün¬
schen übrig ließ. Von ca . 150 organisierten Arbeitern wnren
nur ca. 60 (darunter 13 Frauen ) erschienen. In Singen «md
Hornberg trat eine größere Anzahl Arbeiterinnen und Arbeüer
ihren zuständigen Organisationen bei.

Genossin Tietz , eine gute Rednerin , behandelte das ^
in vorzüglicher Weise. Sie wies an der Hand reichen MaterinlS 3
nach, wie durch die kapitalistische W -irt -schaftsordnung die
immer mehr in -das getverbliche Leben hmeingedrängt wird
-daß deshalb die Forderung , die Recht « der Fra « im wirtsthrst-

lichen wie im politischen Leben zu erweitern » gerechtsektigt ^ . <
Bor allem müsse das Wahlrecht für die Gaverbegerichte gewH»
aber auch das Wahlrecht zu den gesetzgebenden Körperschaft«
mit allem Nachdruck gefordert werden . Bis jetzt sei nur dre

SezialSemokratie für die berechtigten Forderung «» der
eingetreten ; deshalb sollten sich die Arbeiterinnen mehr wir mb

her um die Vorgänge im politischen Leben bekümmern
der sozialdemokratischenPartei , sowie den freien Gewerk^'

anschließen.
Eine Resolution, in welcher das Wahlrecht und dir «

barkeit der Frauen und Mädchen zu den Gewerbe- «nd »

mannSgerichten gefordert wird , wurde überall einst:mm>1 ***

genommen.

0e«wksc!>aKlics>e$.
Holzarbeiterverbanb , Gau Stuttgart . Ilnsern

ist es nicht uichekaiurt, daß -unsere Kollegen in Höchst
von den dortigen Unternehmern in recht frivoler Werst
gesperrt wurden . Allen Vereinbarungen mit dem Untcrnehwrr-

verband zum Trotz, die bestehenden Differenzen auf -
Wege zu erledigen , wurden unsere Leute aufs Pflaster ■
Die jetzige Zeit -hielten die Unternehmer für besonders ^
eignet, unfern Kollegen -ihren Willen zu diktieren.
Scharfmacher geben sich besonders Mühe . -A r b e i t s w : ls ' H
aus unserm Gau zu bekommen. Das darf ihnen
lingen . Wir fordern unsere Zahlstellen dringend aus, _
Zugang nach Höchst zu verhindern . Die Goulemrns-

Der Reichstarif für das Malergewcrbe . Die Bres la ^
ß

Maler nahmen in geheimer Abstimmung mit überwrL^ ^
Mehrheit den Reichstaris in der Voraussetzung an , daß
-und Arbeitszeitsvagr in einer die Arbeiter befriedigendem?
ihre Lösung findet .,
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' „Christliche " « empfrsweisr . An Nr . 281 de» . Pforzh . An»
zeiger

" steht unter Vereinsnachrichten ein Bericht einer christ¬
lichen Mctallarbeiterversammlung . U . a . heißt eS : „Der ver-
storbene Redakteur Deinhart sagt als Sozialdemokrat : . Der
Nrbeiterverrat der sozialdemokratischen Füh -
^ er stinke zum Himmel ." Ein gewisser Gehrhaod
^Schwäb -Gmünd ) war Referent .

Ich erkläre diese » Herrn Gehrhard solange für einen ge»
missenlosen Verleumder , bis er nachweist , wo uiid wann mein
veisi- rbener Kollege Deinhart diesen Ausspruch getan hat .

Gg . Raub ,
Gauleiter bt8 Deutschen MetallarbettenVerbande ».

flas der Partei.
Zell i. Wiesental , s . Dez. Am Sonntag , 12. Dezember,

nachmittags 1 Uhr , hält der ArüeiterRadfahrerveretn .Schwalbe"
in Zell im Lokal zum schwanen " seine Mitgliederversamm¬
lung ab ,in welcher ein Sportsgenosse von Lörrach «inen Vor¬
trag halten wird . Das Thema ist : . Der Arbeiter -Radfahver-
Dund und seine Mitglieder im wirtschaftlichen Leben". Zu die.
sem Bortrag laden wir alle Eportsfreunde und »Freundinnen
rin.

Vir MrtelllmgrveldAlnkre der
UerwaltimasaMware.

Man schreibt unS : Es dürfte wohl kaum noch eine
mittlere Beamtenkategorie in Baden geben , bei denen die
Anstellungsverhältnisse so erbärmliche sind, wie sie seit
Jahren bei den Verwaltungsaktuarrn bestehen . Wäh¬
rend die I u st i zaktuare , die im Jahre 1903 das Aktuar¬
examen abgelegt haben, zumeist alle etatmäßig angestellt
find , harren noch die VerwaltungSaktuare vom
Prüfnngsjahr 1899 der etatmäßigen Anstellung. Dabei
haben beide Beamtenkategorien ganz gleiche Schulbil -
dtlNg.

Ter Leser wird sich unwillkürlich die Frage vorlegen :
Wie ist eine solche ungleiche Behandlung zu erklären ? Eine
derartige ungerechtfertigte verschiedene Behandlung zweier
Beamtengruppen von gleicher Vorbildung , an die hüben
wie drüben die gleichen Ansprüche gestellt werden , ist im
höchsten Grade unverantwortlich und für die Verwal¬
tungsaktuare tief verbitternd .

Wie das Ministerium des Innern im Gegensätze zu
dem Justizministerium in den letzten Jahren für seine
Aktuare gesorgt hat , erhellt am besten , wenn man die
Staatsvoranschläge seit dem Jahre 1904 etwas näher ins
Auge faßt . In den Budgetperioden 1904—1909 wurden
seitens des Justizministeriums im Ganzen 141 neue etat¬
mäßige Stellen geschaffen , in die die Justizaktuare ein¬
rücken konnten, während seitens des Ministeriums des
Innern nn gleichen Zeiträume — sage mit Worten —
im Ganzen 11 etatmäßige Stellen neu errichtet wurden.

Als während der Tagung des vorigen Landwges die
Vertreter sämtlicher Fraktionen die wahrhaft trostlose
Lege der Verwaltungsaktuare beleuchteten und allseitig
eine der Gerechtigkeit und Billigkeit entsprechende Ver¬
besserung der Anstellungsverhältnisse der Derwaltungs¬
aktuare für begründet hielten , bezw . von der Regierung
forderten , wurde seitens des Ministers von Bodman , der
übrigens vor den versammelten Ständen diese trostlose
Lage der Verwaltungsaktuave unumwunden anerkannte ,
«ine Zusage dahin erteilt , es werde auch fernerhin das
Bestreben des Ministeriums sein, das richttge Verhältnis
zwischen der Zahl der etatmäßigen und nichtetatmäßigon
Beamten herbeizufiihren , und das Ministerium werde sich
erlauben , im nächsten Budget mit einer Mehrforderung
in dieser Beziehung zu kommen " . Und siehe da, wie weit
sind die Derwaltungsaktuare heute, wo ist das zugesagte
Streben des Ministeriums des Innern zu erkennen?
Neun neue etatmäßige Stellen für Derwaltungsaktuare
sind in dem zurzeit den Ständen vorliegenden Entwürfe
des Staatsvoranschlags vorgesehen.

m Berücksichtigt man nun , daß von den Examensjahr -
eättgen

1899 noch 13
1900
1901
1902
1903

27
31
24
37

1904 noch 54
1905
1906
1907
1908
1909

66
56
25
31
21

wsammen 385 Verwaltungsaktuare auf etatmäßige An-
ßftlung warten , und der durchschnittliche jährliche Ab¬
gang an etatmäßigen Beamten durch Tod oder Pensio¬
nierung nur etwa 6—9 (im Vorjahr z . B . nur 4) beträgt ,
s° erhellt ohne weiteres , daß die Derwaltungsaktuare

Jahrgang
1900 durchschnittl. nach e. Mtuarsdienstzeit v . 12 I . i . A . d. 32 I .
1901 14 <u«

* * mm . u » * * • • • # 04 »1902 iß Qß
t

" m mm m m IO m » m « oo 0iy03 . . . * w 18 . . . . 38 „
iur etatmäßigen Anstellung als Aktuar gelangen . — Tie

gleichen Alter stehenden Justizaktuare rücken jeden-
wlls um diese Zeft schon in Gerichtsschreiberstellen vor.
r~

. Die folgenden Jahrgänge 1904—1906 . umfassen eine
7? weitem größere Anzahl von Anwärtern , deren Ver -
daltuisse sich ohne Zweifel noch wesentlich ungünstiger
Italien werden . Den jüngsten Jahrgängen 1907—1909

jedenfalls ihre etatmäßige Anstellung in ein bes-
Jenseits nachgesattdt werden. Was nützt diesen Be¬

sten somit der neue Gehaltstarif , wenn sie erst im Alter
wi 30—40 Jahren in eine etatmäßige Stellung einrücken

wirnen und dann mit dem lifi
Anfangsgehalt von 1550 Mark ^

Nimmt ? Während das Justizministerium im Jahre005 den Zugang zum AktuarZberufe völlig gesperrt hat, .

um zunächst die einmal vorhandene Zahl von Anwärtern
in etatmäßige Stellen vorrücken zu lassen , hat sich das
Ministerium des Innern mit dem billigen Mittel der
sogen. Lehrlingszüchterei geholfen, ein System , das für
den privaten Geschäftsmann nicht gerade als ein leuch¬
tendes Vorbild bezeichnet werden kann.

Berechnet man auch die soziale Seite dieses bedmrer-
l'chen Zustandes , so ist keineswegs zu verkennen, daß
einem Beamten im Alter von 30 Jahren , bei dem sich
das Bestreben regt , einen eigenen Hausstand , eine eigene
Familie zu gründen , bei einer Entlohnung von 1650 Mk.— diesen Gehalt beziehen zurzeit die Aktuare vom Exa-
mensjahrgang 1900 — die Möglichkeit zur Verwirklichung
seiner Absichten einfach genommen ist , wenn er nicht das
Risiko des Eintretens materieller Rot aus sich nehmen
will.

Bei diesen traurigen Verhältnisien tut baldige Abhilfe
um so mehr dringend not , wenn man weiter berücksichtigt,
daß die Zahl dieser Beamten zum größten Teile aus der
Reihe der „kleinen Leute" stammt , die infolgedessen au '
die niedere Entlohnung , mit der sie vom Staate bedacht
werden, voll und ganz angewiesen sind . Ist ein nicht-
etatmäßiger Beamter bestrebt , mit den ihm als solcher
zustehenden Bezügen ohne Schulden zu machen auSzu-
kommen , so wird sich sein Streben sicherlich jeweils au
seinem Körperzustand bemerklich machen .

Der Grundsatz „ gleiches Recht für alle" foITfe auch
hier Geltung bekommen . Wenn für die Justizaktuare
Mittel im Staatssäckel vorhanden sind , so kann man doch
den Verwaltungsaktuaren nicht immer und immer die
mißliche Finanzlage des Staates entgegenhalten . Es

ginge wohl , aber im Ministerium des Innern fohlt es
eben am „Wollen " .

Es soll noch bemerkt werden , daß der Personalreferent
des Justizministeriums ab und zu mft den Vorstands¬
mitgliedern des Gerichtsschreibervereins in Fühlung tre¬
ten soll, wobei daun die von letzteren vorgetragenen
Wünsche zumeist eine wohlwollende Berücksichtigung fin¬
den . Es wäre gewiß zu begrüßen und würde seitens der
Derwaltungsaktuare mit Dank anerkannt werden, wenn
das Ministerium des Innern dem sehr anerkennenswerten
Beispiele des Justizministeriums folgen würde , dadurch
würden jedenfalls die berechtigten Klagen der Berwal -
tungsaktuare bald verstummen .

Badiscbe ebroafk.
Bracftsal.

— Der Sl «t>t»er,rdnetenv,rftand ton* am g cigfta g, tat .
mittags von 11—liy , Uhr. «ruf dem Rathaus gewählt .

Molfch , S. Dez. Ein schweres V « glück ereignete sich
gestern hier. Eine Frau beging die Unvorsichtigkeit , einer bren¬
nenden Lampe Oel nachzugießen. Di « Lampe explodierte, die
Kleider der Frau fingen Feuer . Sie erlitt derartige Brand¬
wunden , daß sie starb. Wieder eine Warnung , mit Petroleum
vorsichtig umzugehen. Die verunglückte grau heißt Luise Krä .
m e r und steht im 29 . Lebensjahr .

Glänzender Wahlsieg in UaterharmrrSdach . Bei der heute
dahier stattgefundenen Erneuerungswahl -am BüvgerauSschuß
der 8. Klasse siegte unsere Liste mit großer Mehrheit . Mithin
ist die ganze 3. Klasse in unserm Besitz.

Aa$ freibarg .
ftreftav «, >. ttj .

“ Sozkaldrm . Verein . Wir machen die Mitglieder auch
an dieser Stelle auf die am SamSta » stattfindende Mitglieder¬
versammlung aufmerksam . Es findet ein Bortrag über daS
Thema : „Die wirtschaftlichen Kämpfe der Gegenwart " statt .

Wir Litten auch die Genossen und Genossinnen, daS Flug¬
blatt , den Lebensbedürfnisverein betreffend , zu beachten . In
der heutigen Zeit , wo die LebenSmittelpreise fortgesetzt steigen,da gilt eS auch von der Waffe der genossenschaftlichen Organi -
äticm Gebrauch zu machen.

Har der steridear.
* KarlSrah«, 10. De».

«Sy Arbeitslose.
Bei der durch das städtische Arbeitsamt am 8 . und

9. d . Mts . vorgenommencn Arbeitslosenzahlung haben sich458 männliche Personen und 1 weibliche ( Wirtschaftsköchins
arbeitslos gemeldet Von den männlichen Personen waren
226 ledigen Standes , 201 verheiratet , 25 verwitwet und
6 geschieden. 211 verheiratete bezw . verheiratet gewesene
Personen haben 191 Ehefrauen , 364 Kinder unter 14
Jahren und 90 Kinder über 14 Jahren zu unterhalten .
21 ledige Arbeiter haben für den Unterhalt von 25 Familien¬
angehörigen aufzukommen. Wieviel Elend, Not und Ent¬
behrung in diesen Zahlen liegt, braucht man nur anzu¬deuten ; das Problem der Hilfe für die Arbeitslosen ist
eines der wichtigsten der Gegenwart . Dabei sind in den
obigen Feststellungen nur die Arbeitslosen von Groß -
Karlsruhe — und vielleicht nicht einmal alle — inbe¬
griffen; in den Orten im Umkreise von 10 km außerhalb
Karlsruhes wohnen aber sehr viele Arbeiter, die sonst in
der badischen Residenz ihre Beschäftigung bekommen . Unter
ihnen befinden sich zweifellos auch Arbeitslose. Sv sehen
wir , Öafe die Arbeitslosigkeit noch weit größer ist» als wie
sie obige Zahlen auszudrücken vermögen.

Die gestrige Bnrgeransschnfisitznng
im großen Rathaussaale war sehr zahlreich besucht. Die
Präsenzliste ergab 99 Anwesende. Die Tagesordnung war
folgende:

1. Erwerbung von Gelände zur Herstellung der verlängerten
Tullastratze ;

2. Erwerbung von Grundstücken nördlich und südlich der Alb
zur Herstellung öffentlicher Parkanlagen zwischen Bann »
Waldallee »nd Albuserstratze;

8. Verkauf von Gelände tot Bannwald «nt die Ftvm« ®**el
u . Schnurmann , G . m . b. H. ; >

4. Aufftellung zweier weiterer Krane » «» städtischen Ghtti»«
Hafen ;

6. Dienstvertrag mit dem Direktor de» Hübtische» statPWtz «
Amts , Dr . Otto Berendt ;

6. Verkündigung der städtische» Kech»W»We» fta tsB ADch»
1908.

Punkt 1 feer Vorlage wurde ton
Pfeifer zur Annahme empfohlen. — Stadt « . Wörn«
kSoz .) empfiehlt bei dieser Gelegenheit den Ausbau de»
Tullastraße . was sich immer mehr als Notwendigkeit «v-
weise. — Oberbürgermeister Siegrist ist in der Lage, die
Erfüllung dieses Wunsches in absehbarer Zeft zusagen zukönnen , umsomehr, als in besagter Straße ein neues Schul -
Haus projektiert sei, was den Ausbau jener Straß » fowie so notwendig mache. — Die Vorlage wurde «llÄan »
einstimmig angenommen .

Punkt 2 wurde von Stadtv .-NtastruG 9 *4 p »
Annahme empfohlen und ohne Debatte anggnimwom .

P un kt 3 wurde von Oberbürgermeister Siegrist 8v- .
gründet . Die jenem Gelände benachbarte Firma Pachütrhabe einen Einspruchs gellend gemacht , da sie sich durch die
Bebauung jenes Geländes benachteiligt fühle, welch» Ein »
lvand jedoch unbegründet sei. Er empfahl die Annahmeder Vorlage , ebenso Stadtv .-Vorst . Berg « ««», tMtoirf
einstimmige Annahme erfolgte .

Punkt 4 begründete ebenfalls CEettg rgenraifler
Sregrist . Es sei die Anschaffung z^ ier weiterer K«men
von 2400 bezw . 4000 Kg. Tragkraft notwerQig geworden .— Stadtv .-Vorst. Ettlinger empfiehlt di« Vorlage . —
Stadtv . Bock bittet , in Zukunft derartige Vorlagen reicher
auszustatten , damit die Stadtverordneten diese <n«h be¬
urteilen können. Er halte den Preis von 75 000 Mk . Kr
ungeheuer hoch, obwohl £x die Notwendigkeit der Vomgeeinsehe.

Stadt ». Moninger freut sich Mer die Vorlage . Die¬
selbe sei ein Beweis für den Aufschwung unseres Rhein-
Hafens. Bei dieser Gelegenheit dürfen wir unserer Freude
Ausdruck geben , daß die Regierungen von Sachse« und
Baden so energisch die Vorlage betr . der SchiffahrtSab-
gaben abgewiesen haben. (Bravo !) ■— Oberbürgermeister
Siegrist teilte mit , daß der Stadtrat ebenfalls Stellung
hierzu genommen habe und beschlossen hat , der Regierung
den Dank abzustatten . Er freue sich, daß sich der Bürger¬
ausschuß diesem Dank anschließe. (Bravo I)

Stadtv . Edelmann wünscht, daß man die Kranen andie einheimische Industrie vergibt , im Interesse der hie-
sigen Geschäftsleute und Arbeiter . — OberbürgermeisterSiegrist sagt dies nach Möglichkeit zu .

Punkt 5. Oberbürgermeister Siegrist bedauert, daß
durch ein schweres Leiden des früheren Vorstandes des
statistischen Amtes , Herrn Dr . Rot , diesen Sommer die
Bestellung eines Stellvertreters sich notwendig gemacht
habe . Dieser Posten sei Herrn Dr . Berendt aushilfs¬
weise übertragen worden , der sich als sehr tüchtig erwiesen
habe , weshalb der Stadtrat beschlossen habe, denselben
definitiv anzustellen. — Stadtv . -Vorst. Müller empfiehltdem zuzustimmen. — Stadtv . Weiß begrüßt zuerst die
Vorlage , meinte jedoch, daß die Stadt zu weit gehe . Man
könnte vieles dem statistischen Landesamt überweis« !. Eswäre kein Schaden , wenn % der Statistik nicht gemachtwürde. Das städt. stattstische Amt habe im letzten Jahre16 000 Mk., vorher sogar 20 000 Mk. erfordert allein an
Gehälter und da könnte man etwas sparen . 8000 Mk . fürden Direktor sei zu hoch. Demgegenüber müsse darauf ,
hingewiesen werden , daß beim städt. Tiesbauamt 80 Be¬
amte und Arbeiter bei der neuen Ghaltsordnung zu kurz
gekommen sind. — Stadtv . Wcißman « (Soz .) : Zahlen
regieren die Welt und zahlen zeigen, wie regiert wird.Er möchte warnen , den Jntensionen des Stadtv . Weiß zu
olgen. Unser städt . statistisches Amt ist ein sehr wichtiges

Institut , das wir nicht missen möchten ; es arbeitet sehr
gut , rasch und pünktlich. Es wäre falsche Sparsamkeitund hier durchaus verfehlt . Auch glaube er, daß das stati-
tische Landesamt voll beschäftigt ist mit andern wichtigen

Statistiken , daß eine Überweisung von Arbeiten dahin ,
nicht angängig ist. In unserer heutigen Zeit könne man
die Statistik nicht mehr entbehren . — Oberbürgermeister
Siegrist wandte sich gegen den Stadtv . Weiß. Man müsse
heute für alles eine zahlenmäßige Grundlage haben. Ge-
wiß, die Stattsttker haben oft ihre« RessortfamrttsmuS;allein, das träfe beim hiesigen Amt nicht zu . Er hätte
eher erwartet , Beschwerden zu hören , daß di« sWtische
Statistik zu dürftig sei , denn es fehlt uns bis heute noch
eine Finanzstatistik . Das städt. statistische Amt wird
übrigens auch zu Arbeiten auf sozialpolitischem Gebiet
herangezogen. Die Behauptungen des Stadtv . Weiß wegendes Tiefbauamtes glaube er nicht, denn wenn sie wahrwären , wären die Arbeiter sicher schon längst zu ihm ge¬kommen und hätten sich beschwert. — Stadtv . Frühaufmeinte, Herr Weiß hatte nicht zu sagen brauchen, daß er
ne Stattstiken nicht liest, das erkenn« man aus «üen
einen Reden. Herr Weiß weiß überhaupt nicht , was

Stattstik heißt . Es wird hierin eher zu wenig, als zu viel
getan . Württemberg sei unS da weit voraus .

Punkt 6. Die Verkündigung der Rechnungen filrdas Jahr 1908 wurde durch Herrn Stadttat Dürr vor»
genommen.

Bei den Ersatzwahlen
im Bürgerb-usschuß wurden gestern die Herren Geh. Hof¬rat Rebmann und Maschineninspettor Dr . Hefft ge¬wählt . Oberschulrat Rebmann gehörte schon früher dem
Bürgerausschutz an , unterlag aber im Jahre 1908 bei den
Stadtverordnetenwahlen gegenüber dem Kandidaten bec 1
Wirtschaft !. Vereinigung.

Die Schülerspeisnntz
In Ergänzung unserer kürzlichen Notiz erhalten wir fol¬

gende Mitteilung : Von Montag , 13. Dezember 1909, ab können
in dein Hortzimmer der Schützerrstratze -Schule Kinder, die die
Volksschule besuchen und zu Hause wegen Bedürftigkeit . 5trank«
heit oder Abwesenheit der Eltern kein geeignetes Mttageffsn be¬
kommen können, «in solche», bestehend au » Suppe mit Fb -ffS
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ltnb Gemüse, sowie Brot erhalten . Eltern , die dazu imstande
sind , haben, wenn sie von der Einrichtung Gebrauch machen
wollen, die Selbstkosten im Betrage von 18 Pf . zu ersetzen ; Kin¬
der, deren Eltern Nachweisen , datz sie diesen Betrag nicht auf¬
bringen können, können das Essen ganz oder zum Teil auf
Kosten des städtischen Wohltätigkeitsfonds oder, falls die Eltern
dauernd vom Armenrat unterstützt werden, auf Kosten der
Armenkaste erhalten . Es ist vorherige persönliche Anmel¬
dung seitens des einen Elternteils erforderlich und zwar im
Zimmer der Rechtsauskunftsstelle für Frauen und Mädchen in
der Lindenschule, Kriegstraße 44 , Dienstags und Freitags abends
von 6—8 Uhr, außerdem Donnerstag , 9 . und Samstag , 11 . Dez.,
abends von 6—8 Uhr. Das Essen wird nur gegen Abgabe von
Speisemarken verabreicht, die an der angegebenen Stelle gegen
Bezahlung oder gegebenenfalls nach vorheriger Zustimmung der
Verwaltung des Wohltätigkeitsfonds unentgeltlich in Empfang
genommen werden können. Nähere Auskunft wird an der ge¬
nannten Stelle gerne erteilt . Damen , die sich an der Schüler -
beaufsichtigung beteiligen wollen, werden höflichst gebeten, sich bei
Frau M . Agnes Rebmann , Porholzstratze 17, zu melden.

Getverbcgericht
vom 8 . Dezember.

Der Hausdiener N e r p e l klagt gegen den Inhaber der
Drogerie Walz hier wegen kündigungsloser Entlassung auf 18
Mark Lohn. Der Beklagt« behauptete zunächst , den Kläger ent¬
lasten zu haben, weil er bei einem Kunden eigenmächtig Wein
genommen habe . Durch Zeugen wird nachgewiesen , daß diese
Behauptung nicht zutrifft . Nachdem sich der Arbeiter auf dem
Arbeitersekretariat Auskunft geholt hatte , wollte W. ihn Weiter¬
arbeiten lasten. Das tat aber der Kläger nicht. Walz wird ver«
urteilt , 9,25 Mk . zu zahlen.

Der Konditor Rappel klagt gegen Hill er auf 5 Tage
rückständigen Lohn und wegen kündigungsloser Entlastung auf
42 Mk . Hiller , selbst noch ein sehr junger Meister , nannte den
Gehilfen vor Gericht einen Lausbuben und erhielt dafür eine
Ordnungsstrafe von 10 Mk . In der Sache selbst wird Beweis¬
erhebung beschlossen und bei Termin auf 15. Dezember vertagt .

Der Taglöhner Müller von Muggensturm fordert von
dem Steinholzfußbodengeschäft E h t 1 e r wegen kündigungsloser
Entlastung 42 Mk . Der Beklagte macht geltend , zur Entlastung
berechtigt gewesen zu sein , weil der Kläger nicht sogleich nach
beendeter Krankheit die Arbeit ausgenommen habe, sondern fünf
Tage später. Die Parteien einigen sich auf einen Bergleichsvor¬
schlag dahin, daß der Beklagte 10 Mk . an den Kläger bezahlt.

Des weiteren klagten zwei im Kolosseum - Restau -
rant bedienstet gewesene Hausburschen wegen kündigungs¬
loser Entlassung . Der Beklagte machte geltend , daß er das Recht
habe, die Kläger sofort zu entlassen. Er will dem einen nur so
viel freie Zeit gegeben haben, um ein Paar Schuhe zu kaufen,
während der andere bis 7 Uhr abends Ausgang gehabt habe.
Beide seien aber erst nachts 1 Uhr gekommen . Die Beiden hatten ,
als sie die Aufgangstür verschlossen fanden , den Wieg durch den
Keller genommen und wollten mit dem elektrischen Fahrstuhl nach
oben fahren . Als sie halb oben waren , wurde zufällig die Lei-
tung ausgeschaltet, sodaß die Leiden Hausburschen im Fahrstuhl
eingeschlossen waren . Als sie nun Lärm machten, wurden sie
nach oben befördert und von Wirt Ullmer empfangen, beohrfeigt
und auf der Stelle entlassen. Mit ihrer Klage hatten die beiden
Kläger kein Glück, denn sie wurden abgewiesen. Herr Ullmer
scheint einer von denjenigen Arbeitgebern zu sein, der der Mei¬
nung ist, datz der Mensch erst beim — Wirt anfängt . Seine Be¬
schimpfungen gegen die beiden Hausburschen hätten übrigens
zum mindesten eine Rüge des Vorsitzenden verdient . Denn er
darf doch wohl nicht sagen, er halte sie für Spitzbuben.

Zur Tarifbewegung der Metzgergehilfen .
Nachdem nun schon etliche Wochen über die noch

schwebende Tariffrage der Metzger sehr wenig zu hören
war , glaubten einige Metzgermeister ihren Herzen dadurch
Luft zu machen , daß sie in verschiedenen Wirtschaften und
auch Privatpersonen gegenüber das Märchen erzählten ,
der Boykott sei aufgehoben.

Um nun den Beweis zu erbringen , daß die Herren von
der Metzger-Innung zu früh triumphiert haben, teilen wir
an dieser Stelle mit , daß die Tarifbewegung der Metzger
nach wie vor in vollem Gange ist und nur infolge ver¬
schiedener Angelegenheiten in den letzten Wochen nicht mit
der nötigen Energie betrieben werden konnte.

Wir ersuchen nun das mit uns sympatisierende Publi¬
kum , insbesondere die organisierte Arbeiterschaft, daß sie
von mm an mit der gleichen Energie an dem Kampfe teil¬
nehmen, indem sie vor allen Dingen die tariftreuen
Metzgermeister in jeder Beziehung unterstützen. Es ist
dies schon deshalb notwendig , weil die Innung diese
Metzgermeister, die den Tarif anerkannt haben, aus der
Häute - und Fettverwertungsgenossenschaft ausgeschlossen
und denselben dadurch einen ganz gewaltigen Schaden zu¬
gefügt hat .

Wir machen deshalb auf die gestern :m Inseratenteil
bekannt gegebenen Firmen , die den Tarif anerkannt haben,
ausdrücklich mit dem Bemerken aufmerksam, daß sich dieser
Kampf nur dann inrmer wieder in die Länge zieht, wenn
die gesamte Arbeiterschaft in Bezug auf das Solidaritäts¬
gefühl deu kämpfenden Metzgergehilfen gegenüber ihre
Pflicht nicht erfüllt . Also Partei und Gewerkschafts -
genossen , redet einmal ernstlich mit Euern Frauen , legt
ihnen klar, um was es sich bei diesem Kampfe handelt ,
dann sind wir überzeugt davon, daß in kurzer Zeit der
Uebermut der hiesigen Scharfmacher der Metzger -Innung
gebrochen sein wird . Die Boykott-Kommission :

I . A . K a r l S ch n e id er .

Soz . Verein Rüppurr .
Am Sonntag , 5. ds. Mts ., fand im „Zähringer Löwen" eine

Mitgliederversammlung statt . Die Parteigenossen beschlossen,
wie jedes Jahr eine Kinderbescherung zu veranstalten .
Dieselbe findet am 25 . ds . Mts . , nachmittags 2 Uhr, statt .

Im Punkt Verschiedenes kam nochmals der Lokalwechsel
zur Sprache und wurde von den Parteigenossen der Antrag ge¬
stellt, den Grund dazu im „VolkSfrcund" zu verüffcntlichen.
Der fozialdem. Verein , welcher fein Lokal feit feinem Bestehen
im Gasthaus zum „Grünen Baum " hatte , bekam von dem
Wirt den Stuhl vor die Türe gestellt. Als Grund gab der
Grüne Baumwirt an , er möchte das Militärverbot , 'das schon
jahrelang über seine Wirtschaft verhängt ist, nun endlich los
werden. Der zweite Punkt möchte auch der sein, weil in un¬

serem Verein kritisiert wurde , daß er boykottierte Wurstwaren
bezieht.

Nach erregter Debatte stellten die Parteigenossen eS
Gen . Ade frei , in der Mitgliedschaft zu verbleiben oder aus¬
zutreten . Er behielt jedoch seine Mitgliedschaft bei und hat
auch fernerhin den „Volksfreund " aufliegen .

Zugleich möchten wir noch darauf Hinweisen, daß der
„Volksfreund" in folgenden Lokalen aufliegt : „Schloß Rüp¬
purr "

, „ Hirsch "
, „Eichhorn"

, „ Krone"
, „ Bahnhof-Hotel" , „Zäh¬

ringer Löwen" und „Wirtschaft von Karl Kormnüller ". Unser
Lokal befindet sich jetzt im „ Zährrnger Löwen".

Zur Trinkgelderfrage .
Die Geschäftsleitung des Transportarbeiter -Verbandes

schreibt uns : Die Notiz, betr . Abschaffung der Trinkgelder , in
Nr . 282 des „Volksfreund" wird in den beteiligten Kreisen eifrig
disputiert . Die organisierten Arbeiter , welche diesen Krebs¬
schaden schon längst erkannt haben , begrüßen das Aufgreifen
dieser Frage , während die Unorganisierten in ein wütendes Ge¬
schimpfe verfallen . Speziell sind es einige Leute von der Firma
E. v. Steffelin , die sich an ihrem Geldbeutel geschädigt fühlen,
gerade von derjenigen Firma , welche ihren Arbeitern am ersten
einen anständigen Lohn bezahlen könnte, wenn sie nur wollte.
Aber hier trifft zu, wenn wir sagen : „ Der Arbeitgeber rechnet
damit , daß der Arbeiter Trinkgelder erhält und deshalb entlohnt
er ihn schlecht

" . In der Organisation haben wir schon die Er¬
fahrung gemacht, daß gerade diejenigen am schwersten zu organi¬
sieren sind , welche die besten Bezirke fahren und die meisten
Trinkgelder einheimsen. Dadurch, datz es solche Arbeiter gibt,
welche ihrem Arbeitgeber erzählen , daß sie an manchen Tagen
sechs Mark und mehr an Trinkgeldern einnehmen, wird der
Arbeitgeber selbstverständlichveranlaßt , einen möglichst niedrigen
Lohn zu bezahlen, andere Arbeiter aber , welche nicht das „Glück"

haben, so viel an Trinkgeld zu machen , sind schwer geschädigt . In
ihrem Interesse verlangen wir die Abschaffung.

Selbstverständlich wird dies nicht von heute aus morgen
gehen ; verschiedene Berufe sind geradezu auf Trinkgelder ange¬
wiesen , wie wir schon in der ersten Notiz erwähnten . Wollten
wir z . B . der Zeitungsträgerin ihren Neujahrsgroschen borent¬
halten , auf den sie das ganze Jahr schon gerechnet hat , dann
würde sie das schwer treffen , denn in einigen Zeitungsbetrieben
bildet das Geschenk an Nenjahr den eigentlichen Verdienst. Die
Trägerinnen des „Volksfrennd" , sämtlich organisiert , haben
innerhalb drei Jahren eine Lohnerhöhung von 25 Prozent zu
verzeichnen . In anderen Zeitungsbetrieben läßt die Organi¬
sation viel zu wünschen übrig und tst auch die Bezahlung ent¬
sprechend . Hätten diese bürgerlichen Zeitungsbetriebe aber in der
Weife wie der „Volksfreund " den Trägerlohn erhöht, dann wür¬
den die Trägerinnen leichter auf ein Nenjahrsgefchenk verzichten
können , womit nun nicht gesagt sein soll , daß bei dem gegenwär¬
tig noch üblichen System vielleicht die organisierten Angestellten
des einen oder des anderen Geschäftes auf Trinkgelder verzichten
sollten . Gründlich gelöst kann diese Frage erst werden , wenn
sich die Handels - und Transportarbeiter in ihrer großen Mehr¬
zahl dem Verbände angeschlossen haben. Um der organisierten
Arbeiterschaft und den Lesern dieses Blattes die Möglichkeit zu
geben , sich von der Zugehörigkeit zur Organisation bei dem
Fuhrmann , Kutscher, Hausdiener , Möbeltransporteur re . zu
überzeugen, führen die Mitglieder des deutschen Transportar -
beitertzerbandes grüne Kontrollkarten , die allmonatlich
abgestempelt sein müsien. Wir ersuchen dringend , sich die grüne
.Kontrollkarte vorzeigen zu lassen , denn derjenige , welcher in der
heutigen Zeit die Organisation als überflüssig betrachtet, ist nicht
wert , daß man ihm auch nur einen halben Groschen als Trink¬
geld zukommen läßt . Diesen Leuten muß immer wieder das
Wort des Direktors Löwe vom Elektrizitätswerk in Strahburg
entgegengehalten werden , der sagt : „Jeder Arbeiter , der sich bei
den heutigen Verhältnissen seiner Organisation nicht anschließt,
ist ein erbärmlicher Feigling ".

* Im Eintrachtsaale findet heute Abend die Auffüh¬
rung der Rezitation „ Enoch Arden" zum Besten der Mutter¬
schaftskasse Karlsruhe statt . Billets zu 20 Pfg . (für Arbeiter)
sind noch an der Abendkasse zu haben.

* Falsche Münzen . Am 5 . ds . kaufte ein Unbekannter bei
einer Ansichtskarten-Derkäuferin in der Kaiserstraße zwei Karten
für 30 Pf . und gab dafür eine wertlose gelbe Münze für ein
Zehnmarkstück in Zahlung , was die Geschädigte zu spät entdeckte.
— In einem Bäckerladen in der Durlacherstraße versuchte ein
unbekannter, etwa 42 Jahre alter Mann mit schwarzem Vollbart
ein falsche? Zweimarkstück auszugeben . Das Falschstück wurde
aber als ein solches sofort erkannt , worauf sich der Unbekannte
unter Entschuldigung schleunigst entfernte .

* Diebstähle. Aus einer Mansarde Werderstraße 98 , wurden
am 6. ds. mittels Nachschlüssels zwei Joppen -Anzüge im Werte
von 50 Mk . gestohlen . — Vom 24. Nov . bis 6. Dez. kamen aus
einem Neubau in der Bunsenstraße 6 eiserne Röhren , die zu einer
Zentralheizung bestimmt waren , im Werte von 80 Mk. abhanden.
— In zwei hiesigen Geschäften erschwindelte sich eine unbekannte
Frauensperson auf eine Dame in der Stefanienstraße Poular¬
den , Butter , Obst und Trauben . — Am 7. ds . stahl ein Unbe¬
kannter in der Wirtschaft Moninger einen Hut und einen Ueber -
zicher im Werte von 66 Mk . — In der Scheffclstraße wurden
zwei Metzgerburschen ein Ueberzicher, ein Paar Schuhe und eine
silberne Remontoiruhr im Gesamtwerte von 80 Mk . gestohlen.

ileue; vom Lage.
Gattenmord .

Wie aus Biedenkopf gemeldet wird, hat die Frau des
Maurers Knoche in Wunderthausen vergangene Nacht ihren
Ehemann , der im Bette lag , mit einer Axt erschlagen.

Selbstmord der Gefangene ».
Die Witwe Scheid aus WormS, die wegen des Mordes an

dem Lehrer Krüger in Untersuchungshaft im Mainzer Pro -
Vinzial -Arrcsthaus sitzt , versuchte sich am Montag Abend im gro¬
ßen Saal der weiblichen Gefangenen dadurch zu töten , daß sie
plötzlich die auf dem Tische stehende Petroleumlampe umwarf
uud dadurch ihre Kleider in Brand setzte. Tie Wärterin und die
übrigen weiblichen Gefangenen stürzten sofort aus , die Scheid
zu und löschten ihre schon in Brand geratenen Kleider. Die
scheid gab laut „ Kl. Presse" zu , das absichtlich getan zu haben.

' Sie hat nur unbedeutende Brandwunden erlitten .

Zur Kirchcnkaffen - Dcfrandatio ».
Berlin , 8 . Dez. Ucber die Betrügereien bei der Stadt -

Synode hat der Büro-Assistent Bolt , der sich der Polizei selbst
stellte , jetzt ein umfassendes Geständnis abgelegt. Hiernach ist

nicht er , sondern der 58 Jahre alte Hilfsarbeiter Alb .aus Borhagen die Triebfeder gewesen. Nach Schätzung Bott»der von dem Geld nur einen kleinen Teil erhielt , hatten hZ
Beiden in 13 Jahren etwa 100 000 Mk. erschwindelt.

Hochstapler«
Amsterdam, 8 . Dez . Die Diamantenfirma Halberstadt

Halter in Amsterdam wurde durch einen Hochstapler mn 50om
Mark bestohlen . Der Mann , ein Amerikaner , der sich axz
rcftor der Walham-Watch Company ausgab , karrste Diamant« ,
zum Preise von 50 000 Mk. und zahlte mit einem Check auf
Amsterdamer Bank. Dieser Check erwies sich als gefälscht . Mm,
nimmt an , daß sich der Schwindler nach Deutschland gewandt hat. '

Verschwundener Hauptmann .
Paris , 8. Dez. Bei dem 124 . Jnfanterie -Äiegiment in &axtl

erregt das Verschwindendes Hauptmanns Aschbacher groß«, AF. '
sehen. Der Offizier hatte nach dem Frühstück im Kasino einen
Ausritt unternommen , von dem er nicht wieder zurückkehrte.Man nimmt an , daß er in die hochgehende Mahenne gestürü Kt ;
Alle Nachforschungen blieben ergebnislos .

Sieben Bauarbeiter verschüttet.
Mailand , 8. Dez. Ein im Bau begriffene? Kinderasyk stürzte ■

in Bazzate am Varese-See ein und verschüttete 7 Bauarbeiter
von denen drei sofort tot waren . Vier wurden schwer verwnm
det unter den Trümmern hervorgezogen. Die staken Regengüsse
der letzten Tage scheinen den Einsturz verursacht zu habe».

Dr . Cook ei« Schwindler ?
London, 9. Dez . Die »Times " meldet : Nächsten Freitaa

werde die „New -Dork Times " mit der Enthüllung hervortreten j
daß Dr . Cook ein gewöhnlicher Schwindler sei, der im Verein '
mit zwei Helfershelfern die romantische Geschichte von seiner
nach dem Nordpol auf dem Schreibtisch fabriziert habe . Zur
Unterstützung dieser Behauptung wird das New -Dmcker Blatt '
Schriftstücke von seinen beiden Komplicen , des »Kapitäns ' Loose
eines früheren Seefahrers , und eines Versicherungsagenten,namens George Dunkle, veröffentlichen. Dunkle hat in dem von

'
der »New.Dork Times " behaupteten unsauberen Handel den Ver¬
mittler gespielt . Beide beschreiben ausführlich, wie sie unter
Cooks Leitung nautische und astronomische Beobachtungenfälschten
und Dr . Cook verkauften. Dies waren die Daten , die jüngst
nach Kopenhagen gingen. Diese Tatsache habe die »New-Iorl
Times " erst festgestellt , bevor sie sich zur Veröffentlichung ent«
schloß. Die „ Times " hat der Universität Kopenhagen ein Duplikat

'
der Cook'schen Beobachtungen angeboten. Zeigt es sich , daß
beide identisch sind , so ist Cook als Schwindler entlarvt .

Letzte Hachrichten.
Crager der diesjährigen Nobelpreise .

Stockholm, 10. Dez . Die heute zur Verteilung kom¬
menden Preise der Nobel- Stiftung sind an folgende Per- !
sönlichkeiten vergeben worden : Den Preis für Chemie er¬
hielt der Begründer der physikalischen Chemie, Professor
Wilhelm Ostwald in Leipzig. Der Medizin-Preis wird '
dem Schöpfer der modernen Krops -Operation , Professor
Koch er - Bern zuerkannt, während der Preis für Physik ;
zwischen den Männern der drahtlosen Telegraphie , Pro- (
fessor Marconi und Professor Ferdinand Braun in
Strahburg geteilt wird . Der Preis für Literatur fällt der
schwedischen Romanschriftstellerin Selma Lagerhöf zu .

Briefkasten der Redaktion .
K. C. Die Preisausschreibungen des Vereins deutscher

Eisenbahnverwaltungen erfolgen, wie uns versichert wird, nicht
jedes Jahr , sondern „ nach Bedarf " . 2. Adressieren Sie : Gene-
raldixektion der badischen Eisenbahnen . Von dort aus wird das
Schriftstück weiter gegeben.

Nheinselden. Wir erhalten von einem Mitgliede der
sächsischen Landtagsfraktion die folgende Antwort : Wir
haben aus folgenden Gründen für die Beibehaltung des Hoh.
neujahrstags gestimmt : 1 . Weil Hunderttausende von Reichs-,
Staats - , Kommunal » und Pribatüeamten um einen Ruhetag
kommen würden . 2. Weil alle Arbeiter im Handels- und TranS»
portgewerbe, die gerade vom 1 . Dezember ab überhaupt keinen
Ruhetag , dagegen aber eine überaus lange tägliche Arbeitszeit
aufzuweisen haben, ebenfalls um ihren Ruhetag kommen würde»-.
3 . Weil sich bei uns eine große Anzahl von Fabriken daraus ein»-

gerichtet haben, ihre alljährlichen Inventuren am 6. Januar zmn
Abschluß zu bringen . — Wir haben bei Beratung des betr. An¬

trages keinen Zweifel darüber gelassen, daß wir nicht starr an

diesem Ruhetage festhalten würden , wenn die Regierung und die

bürgerlichen Parteien uns hinsichtlich der Verkürzung der Ar-

beitszeit und einer besseren sozialen Fürsorge , wie von unser« '

Partei gefordert , entgegenkommen würden.

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . (Bauschlosser . ) Samstag , 11 . Dezember, abend? >

8 Uhr, Zusammenkunft in der Restauration Rutschmann
( Sgal ) , Kaiserstrahe 13. 6322

Karlsruhe . ( Verband Deutscher Buchbinder.) Samstag , 11 . Dez„

Versammlung mit Vortrag von Gen . Weißmann :
Kulturerrungenschaften und der moderne Arbeiter." Zvhb
reiches Erscheinen erwartet 5941 Der Vorstand .

Karlsruhe . ( Gesangverein „Lassallia" .) Heute, Freitag , nw

der Probe : Sängerversammlung .
694V

Daxlanden . ( Sozialdem . Wahlverein . ) Samstag , 11 .
abends halb 9 Uhr, im unteren Nebenzimmer zum „Kar »'

ruher Hof " : Versammlung mit Vortrag . Hierzu laden nur

dis . Bolksfrcunblefer , sowie Freunde und Gönner unserer

Sache sreundlichst ein . 5843 Der Vorstand .

Welschneureut. (Wahlverein .) Sonntag , 12. ds. Mts ., nao^
mittags 3 Uhr : Mitgliederversammlung mit Vortrag e me

Karlsruher Genossen . Pünktlicher und zahlreicher Bcch«

wird erwartet . _
Mörsch . Sonntag Mittag 3 Uhr : Versammlung im '

Weingarten . ( Sozialdem . Verein . ) Am Sonntag , ",
halb 4 Uhr ,

'
spricht Gen . Marum im „ Deutschen Kay

über „Tie Ursachen der Verbrechen"
, wozu Parteigen^ ^

und Volksfreundleser freundlichst eingeladen pnd.^
Bietigheim. (Deutscher Metallarbeiter - Verband . ) Simj' ,

12. Dezember , mittags 4 Uhr, im Gasthaus zuin „H'-Nw .
gemeine Metallarbeiter -Versammlung mit Vortrag de-- ,-,

legen H . Sauer . .
Frcibnrg . ( Sozialdem . Verein .) Samstag , 1l . ds.

halb 9 Uhr : Mitgliederversammlung in der
fort "

. Tagesordnung : 1 . Vortrag von Gen . Psiciter ^

die wirtschaftlichen Kämpfe der Gegenwart . 2 . Älbre
von der Landtagswahl . 3 . Parteiangclcgcnhciten .
6633 Ter Vorstoß



Sette 7. SPreftog, den 10. Dezember 1900.
Die VM dem Karlsruher Heinrich Conrad konstruierte 6523

ist bis einschließlich Sonntag den 12. d. M . in der Stadt . Ausstellungshalle arrfgesteüt.
_ Eintritt 30 Pfennig. . .

■
.

■; . . .

DkMer Metalllirbkitermbünd
Markgrafenstratze 2«, Karlsruhe . — Telephon 2098 .

Freita,, , den 10 . Dezember , abeudS 8 Uhr in Dnrlachim Gasthaus zur » Blume",
Samstag , den LI . Dezember , abends 8 Uhr , in

Karlsruhe » Restauration Rutschmann" , Kaiserstraße 13

über :
AnfaUveryütuug uns ArSeiterfchntz in der

Metallindustrie .
EintrittSfcheiue zu IO Pfg . pro Person find bei alle» Ein¬

kassierern , sowie im Geschäftslokal zu haben.
Zu dieser Veranstaltung sind alle in der Metallindustrie

beschäftigten Arbeiter freundlichst eingrladen . 6327
Die OrtSverwaltung .

i

Mkvtjchn Eifrnbalillsrdtttcrmtllii!-
Ortsverwaltung Offenburg.

Einladung .
Wir beehren unS hiermit , die Mitglieder und drre» werte — . . . . .

5» liä'Ät "ÄS ."Ä Akiomßr»t«i»SWrtr«g mit Lichtbildern
^ findenden= Weihnachtsfeier
Nit Wtnfik , Gesang , Theater , Gabenverlosnng und darauf-
Menden»

Tanzvergnüge»
>S»fi Aa& htem . *489
» nMr uagSrecht gepaart . Eintritt frei.

_ Der Vorstand.
SozialdcmoKraf . Partei Cabr ,

Bm Sonntag de» 19 . Dezember » vormittags 10 Uhr ,
ddet in Lahr ( Schanze ) «in* 6192

Aahlkreis -Konferenz
statt. TageS-Ortmung :

1. RüeMick auf die LandtagSwohlen . 2. Organisation nnd
llgitation . 3, Presi«. 4. Berschiedenes .

Der Mchtigkeit der TageSordoong halber erwartet zahlreiche
StMetung

- Der KreiSvorstnud .

Ardritn-Snskrinliil Fahr.
Sonntag, 12. Dezember, abends 8 Uhr:

WchWs -KmM
- . im Rappen -Saale . -
Hierzn lade» wir unser« Mitglied« mit ihre» VngeH

s- rie di« gesamte organisiert « Srbeiwrschast gs recht zatzweichem
besuche höflichft ein. 6537

Der Vorstand.
NB. Programm ffa XtchtmN ^Sed» 10. Pfg ._

Uebercieber u. Mantel
6590

Pappen ! Pappen ! Pappen !
Puppen ! Puppen ! Puppen !

Puppen ! ? W 8 il ! Puppen !
leh habe eine» bedeutenden

i-Posten Puppen
tob den biHiffrten bi» es den feinsten Medettea ,besonders rerteilhaft erwerben , und bi» kh in
der Lage , solche zu fast bk zur

dee regoÄren Wertes verkaufe » zu kflo»«».
Seltene Gdeg «n heH rar Decbng See

Weihnachtsbedarfs |
[ in diesem Artikel . 6333 I

^ • Schoch “ ?? *"
Haas für Getegenheftskaufe .

färbt a 3 Hk .
Färberei Firnroiir, Kaiserclrasss 28.

IjlPUMW I WHIIOIIII II,MM

Meta »
Karlsruhe.

Montag , den 13 . Dezember ,
abends V>9 Uhr , im Lokal
Monats - Versammlung mit

Vortrag
d«S Turnge«. 8 . Rfitkeri über
„ Die gegenwärtigen Formen
des Wirtschaftslebens " . Wir
laden dazu unsere Mitglieder
mit der Bitte um zahlreiches
Erscheinen freundlichst ein. 6519

Der Turn rat .

(fmi | t geberftfirr nt
1 Gtpeb n>
sehr gut erhalten »
billig zu verkaufe».

« M -AiW -v

\ Klkck ,
6517 Leovoldsiw. 4 « , 2. St .

MEISTIRv ^p
'
tl ^ tL^ iD

Freitag : Lokal Palmengarten '
Sonntag : 1.Mannschaft )n Frei-

bmrff. Abfahrt 850 Öhr. —■
Nachmittags 2 Uhr II. o. IH .
Mannschaft .

Training
IT . Mannschaft in Beierdoim ,

Voranzeige .
landen 19 . Dezember

Sigaspiel
Karlsruher Fass

Zchlkmttmrkjrllr ,
gebra«
kansen

ebrauchte «, aller Set , wird zu

uut. L . an di« Exped. deS
Gest. Offerten

.Bokksfrensv" zu richte« . 5946

ifttffltllij -'jUöllflllllHf. jPatsnt-Beform-Gebiss ohne KsmeWstt,O 1 S (D.B. P . Nr. 2966081. Der beste Zafaaarsets .

EkKzachiils-ßiilf.
Fast neues polierte« Vertiko

3 » Mk „ schöner polierter
Ehifionnier mit Aufsatz 30 Mk .»
Waschkomod« mit Marmor LS
Mk . . großer Tisch 6 Mk .
Uhlmächroch « IS » Part .

Büglerin .
- ft» 8 Tage in der Woche hchi

tstchttg» Büglerin «ucherdrtb des
Hanses Beschästigang. Näheres
Hnmbohftratze 31 , 4. Stork.

l Mn getragener aber gut erhalt .

MkmMrl % zjfa
gesucht Off. mit Preis unter
A. S» a. d. «Mdt. d. Bl. erb.

gegen Rarlsruber FussbaH -
verein . 6529
kljMerar . St , m . 4 . tfl em1

möbl . Zimmer an anst .
Arbeit.fürllLckpr.Monatzuderm .

Lifgedntsakkschre».
Fräulein Agnes Schaüer von

hier. z . Zt. in Riedlinge», hat
den Antrag gestellt , ihr ab¬
handen gekommenes
Sparbuch LiLS9hr.17
mit einer Einlage von 208 MI.73 Pfg . für kraftlos z« erklärend

Der Inhaber de« genannten
Buche « wird daher « gefordert /
solches innerhalb eines Monats,
von der erfelgtrn Einrückung an
gerechnet, bei der Unterzeichneten
Kasse vorzulegen, widrigenfalls!
die Krasttoserklärung nfolge ^wird . 6581

den 8» Dez. 1909.,
EHilfüllI *

Ich verkaufe zu Verstelgermrgspreife« ein
großes Tuchlaser Fadrikresteu . Kupons ,
größtenteils bessere moderne Stoffe in schwarz,
blau und farbig , für Herremmzüge, Paletots ,
Hosen , Damenkostüme und Röcke, wozu ich ver¬
ehrtes Publikum zur Befichtrgimg höffichst ein lade.

Leop . <g*äf»t¥ , Ankttonator , i
Hardtstratze 27 . - relephm , 22 » !

(U.N.P. Nr. 206608). Der
Plombieren (äpeisnlitftt : Gold u. Penefiaa }.

Zahnziehen mittelst lokaler Bet &obaof .
Schonende BehancQ . Mässige Preise Toifeahlungeo gestatt .BnflPflstner , Dentist , Darlasch , Haoptefcr. 26.

AM - M
lkihisiffe .

tofd . 3K &£ wSTiili«chrtt . btL. ab.
# r»S«b« » Fasan »ufia . IS , S. @t

I Gänselebern
werden fortwährend enget«utz.
t «3ü Atteeste . 88 , Qu« b.

udeilkA.

tteMgkslb 'r ränll. Aertze
N«w Mustr . JlNfsSt , z Kadi , rteg»»« | » .
n. »—geafmt , gotes Papier , frefler Dndt

Preb « t m$m Ceter Z" Mil.
beide Bände . — Im BrtchHandel sonst 8 .90 Mk.

6 » vlcltter , wk TertffiMiNl KkeStzuud.
den man dem poetischen » eltnmfegler genannt hat»weil er dem ftmmcnben Pnvtttn « in seinen mnr»
kige» Bilder « mit brennenden Farben die Schrecken
«mb di« Erhabenheit de» Ozenn», der BnUan« FS.
lmwg, der asrSnnische» Wüsten, der Gevennen
Aneortka» and de» wopifthen Urwnlde» gezeichnet
hat; ein Dichter von Frriheilggednnkrn »r trnUa»,der >ch für da» Dentschtnm ia fchroeoe« Zeiten »ns»
grnpfert hnt und stet» bereit war , dafür zu kümpfen,
mOicnf ia iedena üesiscbembaureKagrag
«u finden , bei Jung und Akt. stei e» fiir die eigene
Bibliothek, sei es als Geschenk , noch dazu, wo keine
Gelegenheit geboten ist, die sämtlichen Werke, die
bisher nur zu teuren Preisen zu haben warm , in
solch guter , billiger Ausgabe von uns zu erwerben.
Vsrragrpttir von 2.80 m. kür beide Bünde

ckureb unsere Expedition, unsere fiMalen
und Criger und per Cclephoa ]Sr. » 8.

Ach auswärts zuzüglich 25 Pfg . Porto 1. Zone nnd
&0 Pfg. 2. Zone. (Auf 1 Paket gehen 2 Exemplare )

pdzw ^nn
Pelz -Kragen — Pefe-Stolas
Pefe -Colhers — Fehs-Maßen
Pelz -Mütze» — Pelz -Vorlagen

»w „ Vertraaefisartfkcl *

nur im Spezial -Pelz - Geschält

Für de« Neubau deS DeOpel -
UhnIhanfeS in der Lüoond »"tratze sollen im Wege dvr
öffentlichen Änssthrrtbra s dir '

Glaserarchetteach
Schrei aernrb ett ew « ch
Schlosser arbeiten _vergeben werden. MBB1

Die Zeichnungen nnd Be»>

Arbeiter ! agitiert für den Uolktfreund .

Tonangebend, nd oft
reichten Auswahl , die gattest« ToiSeil* Wetmd, ist das

Pelz -Mode^Pfaus

Wilh .Zeumer
Gross -Kürschnerei.

Karlsruhe Kaiserstrasse 125J27.
—’ Telefon 274. —*

Gegründet 1870. Prämiert : Leipzig und Leadon.
Eigenes Lager nnd Vertreter in Leipzig.

Eigene Fabrikation.
Eigene Pelz-Mode-Zeitnng. (Zusendunggratis n. firanko .)

— —» e <»
*■* Rabattmarken.

dingnngen, welche nach «nSwärts
nicht versandt werden, find
der Unterzeichneten Stelle . Rat¬
haus 2. Oberaekchotz. Zimmer'Nr . 116, einznsehen .

Schluß der Bussck' Dienstag , 28 .Dezemb . lj
«achmittagS 4 Uhr .

Karlsruhe , 6. D^ ember 1SVS.
Ttädt . Hochbanaart .

Kesmnq »« , Kkßtt -
ßrmkr . Ichlüer mck

SchwM « . «w
Der Bedarf an Gestlichteeueo.

XboÜgz mchSchroppen für da»!
-chr rmv ^ andsLue ) soll vrr -
ifm werden .
Schriftliche Angebote find vee-

schloffen und mit entsprechender
Aufschrift vorsohea hj»
Freitag den tl . Dez . 1M9 ,

vormittags fö Uhe.bet« Tiefbauamt einznrrtch«
woselbst die Bedingungen zorEi« ficht austiegen « rd AazebiZS «^
forumlar « abgegeben taeatea .

äarlsruhe , den 7 . Dez. 1908.
Städtisches TLesbauamt .

Kn* und Oetltauf
fortwährend getragene Herren -
und Damenkleider , Schuhe
und Stiefel , aber nur gute
Sachen . 5254

Wilhelm Sebnab ,
Bruuueustraße 7, Eingang

_ Durlacher strafte .

Mauer werten Kundschaft zur
Aufklärung , daß ich mit einem '
gewkffen Herrn Heinrich Blau,
welcher vom Bezirksamt Karls¬
ruhe wegen Milchsälschung bw
straft wurde, nicht zu verwechsetn
bi» . 5947
Heinrich Man U. MNchhändker.

Skobea .



Bis Sonntag

Seit * 8. Freitag , den 70 . Dezember 1809. » eite 8.

LE" €xfra preiswerte ^

Bis Sonntag rum Schnitte«. ScRnallen « . mit Z«gIm Lichthof und 1 . Etage
la Wichsleder , garantiert solidttm | ouo COft

genäht u . genagelt . y
3 "

Preiswerte la Mast -Box , elegante Formen
kräftige Arbeit . . . . . .

Vox -Calf , erstklassiges Fabrikat .
la Bodenausführung , auch mit QM

» • • • • • wDerby -Schnitt

Kinderstiefel
w bekannt gnten tznastuten

Wichsleo er
holzgenagelt 2 "® 3 ®® 3 ®®

.»

Mast -Box ^ z30 « w
breite Formen 3 ^® 3 * ®

Schürzen

Bett - Wische :

1000 Rippen
Was Sie wollen ist dal

ein Musterlager in Spielwaren
verkaufe zu jedem annehmbaren Gebot

----- 12 Kriegstrasse 12. —-
Konkurrenzlose Auswahl!

Gleichzeitig empfehle meine grosse Auswahl in Herren-Artikeln.

Cigarren».Cigaretten
Weihnächte -Geschenke

fcSKgstm fan TetabAurerkaaf b«i

Karl -
Frtedrtehstr . il .

Hirljurr-JJrrhanö Karlsruhe.
Nachstehende Firmen haben di« Forderungen der Gehilfen

bewilligt und bitten wir die Arbeiterschaft diese bei ihren Ein»
kauf« zu berücksichtigen.
Südstadt : Dietrich, Friedrich » Mlhelmstratze 28. Gebr.

Hensel, Marienstratze 70, Rüppurrerstratze 21, Schützen-
Pratze 38 , Winterstratze 51 . Käppete , Ludwig , Schützrn -
stratze 52, Auaartevstratze SO. Kling , Winterstratze 37.
Rtchhetmer, Adolf, Filiale Schützenstratze , Wochenmarkt
Werderplatz. Roser , Morgenstratze 53 . Gebe . Schneider ,
Wilhedrifrratze (Ecke Winterstratze). Bolz , Karl , Augarten-
stratzr 49 . Zahler , Franz , Lmsenstratze 12. Zippettns ,
Karl . Werderstratze 45.

Oftstadt : tztebr . Hensel, Rudokfstraße 28. Heinrich Lang.
Ecke Durlacher Allee und Degenseldstratze . Rud . Bundschn»
Veibtzenstrotze 23 . Christian Köhler » Rudolfstrahe 1.

Llltstadt : Gärtner » Ludwigsplatz. Gebe. Hensel, Krieastr.
Kaikerstratze ( Ecke Kronenstr̂ , Kaiserstrotze ( Ecke Ritteritr . ).
Kasterstratze 47, Ecke Amalien« und Waldstr. , Kronenstr. 38.
Kippele, Ludwig, Waldstratze 47. Rtchhetmer, Adolf,
Durlacherstrahe. Wochenmarkt Karl-Friedrichstratze . Gedr .
Schneider. Erbvrinzenstrahe. Georg Himmelmau« (früher
Glatzuer) , Rittcrstratze 10 . Raget , Markgrafenstratze. Kohl¬
hummer, Schtvanenstratze.

Südweststadl und Weststadt : Gärtner , Ecke Hirsch- und
Sophienstr ., Ecke Klauprecht- and Hirschstr . Gebe . Hensel ,
Kaiserallee, Scheffelstr. (Erke Sophienstr . ). Kurvenftratz«.
Kuppele, LndUM, Kurveaftraße 26, Schillerstratz« (Ecke
Sophienstrahe ) , Mühlburger Tor (beim Deutschen Hans ),
Aorktzratze, Gedr . Schneider , Uorkstratze, Lesfingftr. (Ecke
Sopbienstrotzei, Zw -chl , Körnerstr. (Ecke Göthestr. ), Ferd .
Bücher , Köruerstratze 21.

Mühlbnrg : Gedr . Hensel. Rheinstratze . Kippele » Ludwig,
Rheiichratze . Knmpf , Ecke Philipp - u. Bachstr . Richheimer ,
Adolf, Filiale Lheinstratze. Scheier, H.» Rheinstrotz «,
Filiale Kleiber. Benz , Lameystratze._ 4290

Photograph. Anstalt
Werderstratze 31 , liefert

1 Vislf -Aufnahme 50 Pf.
1 Cabinef- .. 1 fflk.
Nachbestellung bedeutendbilliger.

Leftlung
von PfekarMrev.

Die bei der Unterzeichneten
Stelle zu leistenden Pferdefuhren
für die Zeit vom 1 . Januar bis
mit 31 . Dezember 1910 sollen
im Submissionswege vergeben
werden. 6520

Schriftl 'Mp Angebote find ver¬
schlossen u » o mit der Aufschrift
. Leistung von Pferdefuhren - ver¬
sehen längstens bis 16 . De¬
zember d. IS ., vormittags
S Uhr . anher einzureichen . Bon
den näheren Bedingungen kann
auf unserm Büro , Ettlingerstr . 6,
Einsicht genommen werden.

Karlsruhes . Dezbr. 1909.
Mdtische Karten - Direktion .

Durlach . '
Dnhrcooool jeder Art, werden
liUIliovSovI dauerhaft ». billig
geflochten von Herrn . Hartwig ,
Sesselmacher, Grötzingerstr. 24,
Marquard S Weinstube . 6361

HerrenhQta

f

Hermann ZUnkler,
Batmagazin

38 a SrfrätzesietrassQ 38 a
_ gegenüher dero Sdmlhaii *. 6194

48 .

Akbeltklwshlliemii$t GkSkj
bei Freiburg.

Einladung .
Sonntag , de» IT . Dezember , abends 7 Vlfyt, findet in

Saale des „ Ritter St . Georg " unser«

Weihnachtsfeier
statt, verbunden mit Gabenverlosung , Theater , Gesan^ E
nnd komische» Vorträge «, unter Mitwirkung der » SängerluffffH
Haslach. Hierzu laden wir unsere Freunde und Gönner zuzal '

reichem Besuche ein. 65
Der Vorstand .

8
»aren -Versteigermtg.

Freitag , de» 10 . Dezember , nachmittags 8 Uhr , wer« ,
ich im Aufträge

Rüppurrerstratze 20
gegen bar öffentlich versteigern :

Cigarren , Cigaretten , nur bess. Qualitäten , kurze und lauge,
Da men socken, Hemden, Unterhosen, Kostümröcke, 1
Damenpelze (weiß, grau , braun und schwarz) und »A
Verschiedenes . «Bi -

Liebhaber ladet höfl. ein

J . X&adlener , AM-nat-r.
Empfehle als passende Weihnachtsgeschenke |

UnferrttekB » Corseffs, Schärzen, Damen -
täschchen, Parfemonnaics, Handschuh*
Kragenschsner, Cracatten, Regcnschirmt
O Puh ‘ «nd ModewarenL. WeingalUI , Karisrube -müblborg
Philtppstrasse 1 , vis - ä-vis der kalbeliechen Kirche.

zum waschen u. bügeln
, . wird angenonimea bei

Frau A. H . , Bulach , Nene I raufcn aefttcht .
Anlagestratze Nr . 7, 1 . Stock . sMühlbnra . Fliederste. 4 ^

^Stahff
M

Die vorsichtige Hausfrau
1 . Dem Oronit ist weder Chlor noch sonst irgend eine angreifende Snbstanz beigegeben , es ist Tielmehr toII -

kemtnen frei von allen der Wüsche schädlichen Beimischungen , wofür die Fabrikanten jede Garantie übernehmen .

mSge Folgendes beachten über OZOI

das moderneWaseiiml
ans den Fabriken t . Dr. Tbompson’s Seifen?«

8 . Ozenit verdankt seine auffallenden Eigenschaften (schnellwirkende Reinigungskraft , gleich¬
seitiges Bleichen des Wäsche und peinlichste Schonung derselben ) lediglich seiner eigenartigen
«ad äusserst wirksamen Zusammensetzung erstklassiger Rohstoffe .

Prof . Giessler ’s D. R.-Patent

Ozo
.7;i
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